2233. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Mittwoch den 29. Oktober 1862. 


Voſener Zeitung. 


253. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Oktober. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
geruht: Dem Regierungs⸗Präſidenten a. D. Grafen von Flemming 
auf Croſſen im Kreiſe Zeitz, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern, dem Oberſten a. D. von Bonin, bisherigen Komman⸗ 
deur des 7. Ne en Infanterieregiments Nr. 56, den Königlichen Kro⸗ 
nen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Diviſionsprediger der 16. Divijion und Gar⸗ 
niſonprediger Schrecker und dem katholiſchen Militärgeiſtlichen Fuerske, 
beide zu Luxemburg, ſowie dem Beſitzer der Papierfabrik zu Blankenberg im 
— Ziegenrück, Kaufmann Guſtav Ferdinand Flinſch zu Leipzig, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu berieben: ferner die Wahl des 
Rektors Dr. Stahlberg zum Direktor der Realſchule zu Hagen zu beſtäti⸗ 
gen; endlich dem Premierlieutenant Duncker von der Kavallerie 2. Auf⸗ 
gebots des 3. Bataillons (Potsdam) 3. den de der Landwehrregi⸗ 
ments, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland 
Maſjeſtat ihm vrrliehenen St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe zu er⸗ 


theilen. Be - 
’ Am Gymnaſium zu Görlitz ift die Anſtellung des Schulamtskandidaten 
| Wild als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Bei der heute e Ziehung der 4. Klaſſe 126. Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 64,128. 
2 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf Nr. 37,328 und 42,084. 3 Gewinne 
| zu 2000 Thlr. auf Nr. 4778, 8727 und 9652. 
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41 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3203. 7020. 8882. 13,250. 16,868. 
20,493. 20,711. 21,197. 21,867. 24,583. 27,937. 27,973. 28,707. 
31,259. 31,313. 34,100. 38,394. 39,250. 42,567. 46,803. 47,504. 
60,150. 60,370. 61,134. 64,453. 67,278. 70,268. 72,890. 78,687. 
86,595. 86,613. 88,379. 89,480. 91,306. 92,493. 93,223 und 


Thlr. auf Nr. 4478. 5765. 6593. 9017. 9839. 
15,762. 16,234. 16,586. 18,356. 18,483. 21,470. 
2. 26,607. 29,593. 30,813. 31,062. 32,043. 


. 40,070. . 48, 
59,404. 5. 64,154. 64,747. 
. 69,547. i . 77,326. 77,859. 
3. 87,203. 87,971. 90,925. 91,295. 93,366. 
938. 5118. 5848. 7606. 8944. 

25,328. 2,242. 29,314. 
. 37,853. 40,076. 40,792. 
994. 48,331. 49,698. 52,634. 
56. 59,341. 62,449. 62,820. 

. 70,282. 74,100. 74,121. 
. 81,965. 82,199. 82,965. 
90,897, 91,204. 92,025. 


——— — 
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Gewinne zu 500 
5. 14,486 


——— 
= 
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70 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
9459. 11,341. 13,752. 17,748. 23,724. 
31,157. 31,763. 32,676. 32,767. 33,023. 
40,853. 41,118. 41,317. 43,201. 44,491. 46, 
53,249. 53,598. 56,195. 56,445. 56,517. 
63,883. 65,565. 66,943. 67,067. 67,461. 6 
74,518. 75,469. 76,444. 2 W 
83.097. 83,540, 84,492, 85,55 4, 


nee 
* Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Frankfurt a. M., Dienſtag 28. Oktober, Abends. 
Zum Präfidenten der großdeutſchen Verſammlung iſt Weiß 
aus München gewählt worden. Derſelbe hat mit 65 Ge⸗ 
noſſen einen Antrag eingebracht, welcher eine Bundesre⸗ 
form, die Integrität der deutſchen Bundesgemeinſamkeit, 
eine kraftvolle kollegialiſche Exekutive und die Delegirten⸗ 
verſammlung befürwortet, die jedoch in Bezug auf ihre 
Kompetenz, auf die Periodicität, auf Mitgliederzahl und 
Wählbarkeit einer Verbeſſerung unterliegen müſſe. Ein 
Bundesgericht wird grundſätzlich gebilligt, jedoch halten 
die Antragſteller den neueſten Vorſchlag für unzweckmäßig. 

Heinrich v. Gagern ſprach gegen die Delegirtenver- 
ſammlung, für eine wahrhafte Nationalvertretung nach 
Außen und für eine Ariſtokratenkammer. Moritz Mohl 
ſprach für ein Reichsparlament und gegen eine Arifto- 
kratenkammer. 

Der Antrag Weiß und Genoſſen wurde unverändert 
angenommen. — Schluß der Sitzung 4 Uhr. — Mor⸗ 
gen werden die Kommiſſionen über die Handelsfrage und 
über die Stiftung eines großdeutſchen Vereins Bericht 
erſtatten. 


—5 


Noch einmal die Adreßdeputationen. 


Wir haben uns gegen die Adreſſen an den Thron erklärt, nicht in- 
ſoweit fie den Ausdruck der Ergebenheit für die Krone enthalten; denn in 
dieſem Bezuge liegen in der neuen konſtitutionellen Form weſentliche 
Momente der Steigerung, wie wir ja auch in England die unbedingteſte 
Ergebenheit für die Krone mit der größten Achtung vor der Verfaſſung 
gepaart ſehen, eine Erſcheinung, die vor allem Anderen Empfehlung und 
Beachtung verdient; aber die meiſten dieſer Adreſſen begnügen ſich nicht 
mit den Verſicherungen der Anhänglichkeit und Treue, ſondern drängen 
ſich zwiſchen Thron und Volksvertretung und nehmen den Auſchein, als 
wollten ſie dieſe beim Könige verklagen. Das iſt das Ungeſunde an 
dieſer Manifeſtation. Der Verfaſſung wird in dieſen Adreſſen nicht 
gedacht, die man beſchworen hat, es iſt, als hätten wir 15 Jahre geſchla⸗ 
fen und wüßten nicht, was vorgegangen iſt. 2 

Im Frühjahr, zur Zeit der Wahlen, nahmen wir an, es gäbe keine 
der Verfaſſung feindliche Partei in Preußen, denn von der äußerſten Lin⸗ 
ken, wie von der äußerſten Rechten erklärten die Wahlkandidaten ſich mit 
der Verfaſſung in Uebereinſtimmung, wir ſehen jetzt, daß wir uns ge⸗ 
täuſcht haben; es giebt eine verfaſſungsfeindliche Partei in Preußen, die 
ſo lange geheuchelt hat, bis ſie ihre Zeit gekommen wähnt und jetzt den ö 
Schleier lüftet. Schon leſen wir in ihren Organen von einem perſön⸗ 
lichen, mit Ständen, wo möglich mit berathenden Ständen umgebenen, 
Königthum, was nichts weiter iſt, als der Abſolutismus. Ihr iſt die 


* 


einen blutigen Ausgang. 


Verfaſſung nur etwas Gewährtes, was unter Umſtänden zurückgenom⸗ 
men werden kann, darum fingirt ſie jetzt einen Nothſtand, um durch ihn 
die Zurücknahme zu begründen. . 
Wäre die Verfaſſung in Wirklichkeit nur etwas Gewährtes, nicht 
etwas Vereinbartes, ſo hätte die Beeidigung darum nicht minder Kraft, 
und es bleibt immer ein ſtrafbarer Verſuch, ſolchen Eid in der öffentlichen 
Meinung zu entkrüften, den Eidbruch als etwas Erwünſchtes hinzuſtellen 
und tauſend Gefahren für das Land heraufzubeſchwören. Solche Ver⸗ 
ſuche werden aber an der Feſtigleit des Königs ſcheitern, der leine Depu⸗ 
tation empfängt, ohne ſeinen Reſpelt vor der Verfaſſung und jein Be— 
harren bei dem Programm von 1858 zu betonen. 
—— ———— ʒuß— —e— — 


Deutſchland. 

Preußen. N, Berlin, 28. Okt. [Die neueſte Kund⸗ 
gebung Preußens in Sachen Kurheſſens; Oderreguli— 
rung; Stillſtand der Maaßregelung.] Es wird jetzt von 
allen Seiten beſtätigt, daß Herr v. Bismarck ſich beeilt hat, in Betreff 
der Stellung zu Kurheſſen die volle Uebereinſtimmung ſeiner Politik mit 
der vom Grafen Bernſtorff eingeſchlagenen Richtung nachdrücklich zu 
offenbaren. Da die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Kurheſſen noch immer unterbrochen find, ſo muß das Berliner Kabinet für 
ſeine nach Kaſſel beſtimmten Kundgebungen einen indirekten Weg, ent⸗ 
weder durch Wien oder durch Frankfurt wählen. Diesmal iſt der letztere 
Weg vorgezogen worden. Herr v. Bismarck hat die Erwartung aus⸗ 
ſprechen laſſen, daß die kurfürſtliche Regierung den heſſiſchen Ständen in 
verſöhnlichſter Weiſe entgegenkommen werde, um dem vieljährigen Ver— 
faſſungsſtreite ein Ende zu machen, und hat zugleich die andern deutſchen 
Regierungen aufgefordert, Eröffnungen im ähnlichen Sinne nach Kaſſel 
zu ſenden. Das Wiener Kabinet ſoll ſich darauf beeilt haben, Herrn 
v. Bismarck die Verſicherung zu geben, daß der öſtreichiſche Geſandte 
in Kaſſel angewieſen, ſeinen ganzen Einfluß in der angedeuteten 
Richtung geltend zu machen. Das iſt Alles ganz vortrefflich, und man 
wird den Schritt des Herrn v. Bismarck wohl um ſomehr billigen müſſen, 
als die Diplomatie in Wien und in Kaſſel ſich vielleicht ſchon dem feſten 
Wahne hingab, daß unſere Regierung ſich ausschließlich mit Bekämpfung 
der preußiſcheu Oppoſition beſchäftigen und um den Gang der Dinge 
ſich wenig kümmern werde. Andrerſeits aber fragt es ſich, in wie weit 


die Erwartung, welche aer ene n hat, i 
gehen wird. Nach aß hier einlaufenden 2 zeigt de 


noch immer eine Zurückhaltung, die nichtsweniger als eine verſöhnliche 
Stimmung bekundet. — Die Nachricht, daß die Regierung mit dem 
Plane einer durchgreifenden Regulirung der Oder umgehe, iſt in mer— 
kantiliſchen Kreiſen mit größter Befriedigung aufgenommen worden. Wie 
ich höre, ſind auf Anordnung des interimiſtiſchen Handelsminiſters die 
Vorarbeiten ſchon im Gange, und es handelt ſich um die Verwirklichung 
eines Entwurfes, welcher die vollſtändige Kanaliſirung der Oder bezweckt. 
— Von der angeblichen Strafverſetzung des Abgeordneten Kreisgerichts⸗ 
raths Klotz nach Trebbin iſt es wieder ſtill geworden. Die Einen ſagen, 
die Sache ſei rückgängig gemacht worden, Andere verſichern, ſie ſei gar 
nicht beabſichtigt geweſen. Wie dem auch ſein möge, wir erwarten jetzt, 
daß die Regierung von dem Syſtem der Maaßregelungen Abſtand neh- 
men wird. ; 

(Berlin, 28. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König, der ſich am 4. Novbr. zu den Hofjagden nach der Letzlinger 
Forſt begiebt, wird zuvor den bisherigen franzöſiſchen Geſandten Fürſt 
de la Tour d' Auvergne empfangen und deſſen Abberufungsſchreiben ent- 
gegen nehmen. — Die Königin wird wahrſcheinlich ihren Aufenthalt in 
Koblenz verlängern, da ſie dort noch den Beſuch ihrer Tochter, der Groß⸗ 
herzogin von Baden, und anderer hoher Herrſchaften erwartet. Auf der 
Reiſe nach Berlin will die Königin ihren Weg über Weimar nehmen 
und bei ihren Verwandten einige Tage verweilen. Wie es heißt, kommen 
die Weimarſchen Herrſchaften im Winter zum Beſuch an den Hof und 
auch der Großherzog und die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz werden erwartet. — Die Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
Schwerin kam geſtern von Sansſouci nach Berlin, übernachtete im hie- 
ſigen Schloſſe und wird morgen früh nach Ludwigsluſt zurückreiſen. Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt, wie man erfährt, durch das 
Ableben der Herzogin-Mutter von Sachſen⸗Altenburg verhindert, an den 
Hofjagden in der Letzlinger Forſt Theil zu nehmen. — Das Parteileben 
fich jetzt bei uns in voller Blüthe und es zeigt ſich eine Rührigkeit, wie 
wir ſie in der That hier noch nicht gekannt haben. Obenan ſteht die 
Fortſchrittspartei mit den Bezirksvereinen in unſerer Stadt, die vegel- 
mäßige Verſammlungen halten, in denen die Tagesfragen erörtert wer— 
den. Der preußiſche Volksverein ſucht in gleicher Weiſe Boden zu ge- 
winnen, doch iſt ſeine Verbindung in Berlin noch nicht ſo feſt gegliedert. 
Morgen Vormittag hält derſelbe im engliſchen Haufe eine Generalver— 
ſammlung ab und werden an derſelben auch die hier eingetroffenen Depu⸗ 
tationen Theil nehmen. Der neue patriotiſche Verein ſucht eifrigſt neue 
Mitglieder zu werben und es ſchließen ſich ihm auch viele Perſonen, na- 
mentlich aus den höheren Ständen au. Das Organ dieſes Vereins iſt 
außer der Sternzeitung vorzugsweiſe die Norddeutſche allgemeine Zeitung, 
deſſen Redakteur bekanntlich Dr. Aug. Braß iſt. Ein hier ſtartk verbrei- 
tetes Gerücht läßt die Sternzeitung am 1. Januar k. J. eingehen und 
die genannte Zeitung an ihre Stelle treten. 

Kürzlich waren in einem hieſigen Lokal Offiziere und Studenten 
in verſchiedenen Zimmern verſammelt. Es kam zu Zwiſtigkeiten, die 
Anfangs geſchlichtet wurden, ſchließlich aber doch zu einer Forderung auf 
Piſtolen führten. 


Ein Offizier erhielt einen Schuß in den Un⸗ 
terleib und einem Studenten, dem beſten Schützen der Normannia, ging 
die Kugel durch den rechten Arm; beide Verwundungen ſollen jedoch nicht 


Am Sonnabend fand das Duell in der Jungfernhaide 
auf der Stelle ſtatt, auf welcher vor einigen Jahren Herr v. Hindeldey | 
im Zweikampfe mit Herrn v. Rochow gefallen war. Das Duell nahm 


lebensgefährlich ſein. Die beiden andern Duellanten kamen mit heiler 
Haut davon. Wie ausdrücklich verſichert wird, hatte das Duell mit der 
Politik durchaus nichts gemein. Nach beendigtem Duell fuhren die bei⸗ 
den verwundeten Duellanten, ein Artillerieoffizier und der Student mit 
dem Arzt in einem Wagen zur Stadt, die übrigen Perſonen begaben ſich 
zuſammen in das Lokal, wo es zur Forderung gekommen war und feier⸗ 
ten dort die Verſöhnung. — Vor nicht gar langer Zeit hatte der verwun⸗ 
dete Student in Saarlouis ein Duell mit einem Offizier, dem er eine 
Kugel in den Leib jagte. Veranlaſſung zu dieſem Duell gab der Hund 
des Offiziers, der dem Studenten zwiſchen die Beine gelaufen war. Auf 
einen dem Hunde Seitens des Studenten verſetzten Schlag folgte die For⸗ 
derung des Offiziers. 

— [Die Einigung der liberalen Parteien.] Aus allen 
Provinzen mehren ſich die Nachrichten von feierlichen Empfängen und 
Feſteſſen, mit welchen die heimkehrenden Abgeordneten von ihren Wäh⸗ 
lern beehrt werden. Was am erfreulichſten dabei auffällt, ſagt die „K. 
Z.“ iſt die zur Zeit völlige Einmüthigkeit aller liberalen Parteien. Es 
tritt die Frage, ob Fortſchrittspartei, ob Bockum⸗Dolffs, ob Vinckianer, 
vor der andern, wie der Verfaſſung ihr volles Recht wieder zu gewinnen 
ſei, gänzlich zurück, und indem die Anſprüche aller ſich nur auf die 
Sicherſtellung des ſchwer verletzten Staats-Grundgeſetzes erſtrecken, 
ſchweigen alle übrigen Wünſche in der richtigen Erkenntniß, daß bis auf 
Weiteres an ihre Erfüllung doch nicht zu denken iſt. „So wie die 
Dinge gegenwärtig liegen“, ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“, „kann nur 
noch das feſte Zuſammenhalten der ganzen liberalen Partei Garantien 
für eine beſſere Zukunft bieten, und wenn uns der Ausgang des Kampfes 
keinen Augenblick zweifelhaft iſt, da allein das Recht den Sieg erhalten 
kann, ſo wird das gemeinſame Einſtehen für daſſelbe auch den nicht zu 
unterſchätzenden Gewinn mit ſich bringen, daß die liberalen Parteien ſich 
innerlich läutern, daß die perſönlichen Erbitterungen aufhören, und in der 
Folgezeit ſich Diejenigen höher ſchätzen, welche ſonſt oftmals aufeinander 
platzten und außer ihren Differenzen keine größeren Gegenſätze zu kennen 
ſchienen.“ Wenn die gegenwärtige Kriſis dieſe Einſicht allgemein macht, 
dann wird ſie dem Lande einen großen Dienſt geleiſtet haben. 

— Die „Sternzeitung“ beſpricht heute die Maaßregelungen 
der Beamten in demſelben Sinne, wie kürzlich die Maaßregelungen 
der Preſſe. Wie dieſe von der äußerſten Nachſicht gegen eine völlig zucht⸗ 
loſe Preſſe zeugen, ſo ſind a üſſe 
H Suſtems der Verfola 1 
nicht etwa bloß dem aug lichen 1 T \ 
Zwecken der gegenwärtigen Verwaltung, ſondern den dauernden und u 
abweislichen Bedingungen der Regierung überhaupt, den nothwendigen 
Erforderniſſen der Autorität des königlichen Regiments Genüge thun 
und wird ſich hierin weder durch gleißneriſche Anſchuldigungen, noch 
durch ohnmächtige Demonſtrationen irre machen laſſen.“ Die „Stern⸗ 
zeitung“ wolle uns zunächſt, jagt die „B. A. Z.“, geſtatten, „in ruhi⸗ 
ger Würdigung“ an ihre eigenen Worte anzuknüpfen und die Frage auf⸗ 
zuwerfen, warum eine Amtsthätigkeit des Herrn v. Bockum-Dolffs in 
Gumbinnen der königlichen Autorität unnachtheiliger iſt, als die Amts⸗ 
thätigkeit deſſelben in Koblenz? Eine zweite Frage wollen wir an eine andere 
Bemerkung der „Sternzeitung“ knüpfen; die Aeußerung nämlich: „kein 
Staat, keine Regierung könne ihre Aufgabe erfüllen, wenn in ihren 
höchſten und einflußreichſten Organen ſelbſt offenkundiger Widerſpruch, 
entgegengeſetzte Richtungen herrſchen“, ruft die Frage hervor: Wie war 
es doch mit dem Landrath v. Gerlach und ſeinem Wahlerlaß? Die 
„Stern-Zeitung“ jagt ferner: „Wir halten es für völlig überflüſſig, 
auf dieſe Anſchuldigungen gegen die Regierung näher einzugehen, weil 
wir überzeugt find, daß diejenigen ſelbſt, welche fie am lauteſten ver- 
nehmen laſſen, von der Unbilligkeit derſelben vollſtändig durchdrungen 
ſind: dafür ſprechen ihre ſonſtigen „konſtitutionellen“ Auffaſſungen und 
ihr eigenes erwähntes Verhalten während der letzten 4 Jahre.“ 

Wir ſind immer der Anſicht geweſen, daß Beamte, welche im 
Kreiſe ihrer amtlichen Befugniſſe den Intentionen der Regierung entge⸗ 
gentreten, bei einem geſunden Staatsleben nicht geduldet werden können, 
und haben deswegen unter dem liberalen Miniſterium auf Beſeitigung 
derjenigen höheren Beamten gedrungen, welche ihre Amtsgewalt offen zur 
Förderung der Zwecke der feudalen Partei benutzen. So weit aber Be⸗ 
amte außerhalb ihrer politiſchen Thätigkeit, und namentlich in ihrer Ei⸗ 
genſchaft als Volksvertreter in geſetzlicher Weiſe politiſchen Ueberzeugun⸗ 
gen, die von denen des Miniſteriums abweichen, Ausdruck geben, kann 
jede Verfolgung nur dazu dienen das unabhängige, ehrenfeſte deutſche 
Beamtenthum in ein Präfektenweſen zu verwandeln. Ein Beamter, auf 
den der unerhörte Vorwurf Anwendung fände, daß ſeine Thätigkeit der 
Autorität des königlichen Regiments wiederſpräche, wäre nicht durch Zur⸗ 
dispoſitionsſtellung oder Verſetzung zu „beſeitigen“ (die Sternzeitung iſt 
es, die dieſen klaſſiſchen Ausdruck braucht), ſondern mit der ganzen 
Strenge des Disziplinargeſetzes zu verfolgen. 

— [Der Handelsvertrag mit Frankreich.] Die preu⸗ 
ßiſche Regierung hat den Handelsvertrag mit Frankreich „für alle Fälle“ 
abgeſchloſſen. Es ergiebt ſich dies aus dem am 2. Auguſt d. J. gezeich⸗ 
neten Separatprotokolle, welches nunmehr in einem Beilagenbande zum 
Staatsarchiv von Aegidi und Klauhold: „Die Kriſis des Zollvereins 
urkundlich dargeſtellt; Hamburg, Otto Meißner“, veröffentlicht iſt. 
Daſſelbe lautet wörtlich: 

Im Laufe der Verhandlungen über die heute unterzeichneten Verträge 
haben die Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen erklärt, 
daß die Beſchränkung der Dauer dieſer Verträge auf einen Zeitraum von 
nur wenigen Jahren mit dem Umfange und der Tragweite der Verabredun⸗ 
gen unvereinbar ſei, welche den Gegenſtand der Verhandlungen gebildet ha⸗ 
ben. Die von ihnen aus dieſem Geſichtspunkte und nach dem Vorgange der 
Verträge Frankreichs mit Großbritannien und Belgien wiederholt beantragte 
Feſtſetzung einer geräumigen Vertragsperiode haben ſie insbeſondere als eine 
Gegenleiſtung fuͤr ihre Zuſtimmung zu dem Vermittlungsvorſchlage in 

Anſpruch genommen, nach welchem der Zollverein weitere Zollermäßigungen 

für eine Reihe wichtiger Verkehrsgegenſtände erſt mit dem 1. Januar 1865 

und 1. Januar 1866, alſo ein Jahr vor dem Ablaufe beziehungsweiſe mit 


n⸗ = 


dem Ablaufe der Zullvereinsverträge eintreten laſſen wird. Sie haben des⸗ 


halb erklärt, daß lie von ihrer Regierung zur Unterzeichnung der von ihnen 


verhandelten und heute abgeſchloſſenen Verträge nur unter der Vorausſetzung 
ermächtigt worden ſeien, daß Se. Maj. der König von Preußen für ſeine 
Staaten mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande und des Jadegebietes, 
an den Handelsvertrag ſowie an den Schifffahrtsvertrag und die Nachdrucks 
konvention in der durch den Abſatz 1 des Artikels 32 des Handelsvertrags 
feſtgeſtellten Weiſe für alle Fälle und auch über die Dauer der Zollvereins⸗ 
verträge hinaus gebunden ſein wolle. Die Bevollmächtigten Sr. Maj. des 
Königs von Preußen nahmen, zufolge ausdrücklicher Ermächtigung, dieſe 
Vorausſetzungen an. Gegenwärtiges, von den beiderſeitigen Bevollmächtig⸗ 
ten nach erfolgter Verleſung vollzogene Protokoll wird zugleich mit den oben 
erwähnten Vertrügen und Konventionen zur Allerhöchſten Genehmigung der 
beiden Souveräne vorgelegt und im Falle der Ratifikation derſelben ohne eine 
beſondere Ratifikation als genehmigt und ratificirt angeſehen werden. So 
geſchehen zu Berlin den 2. Auguſt 1862.“ . 0 
— Unter dem Namen „Patriotiſche Vereinigung“ hat ſich 
hier ein Verein gebildet, aus deſſen weitſchweifigem, ſchwülſtigem Pro⸗ 
gramm wir nachfolgenden Satz als den weſentlichſten hervorheben: 
„Wir entſcheiden uns für die königliche Regierung, wie fie im Geiſt un? 
ſerer Verfaſſung liegt. Wir wollen, daß das verfaſſungsmäßige Regiment 
des Königs zum Heile des Vatertandes, zum Schutze Aller ungeichmälert 
bleibe, und nicht dem Despotismus einer Parteiregierung weiche. Und wo 
nach der Verfaſſungsurkunde, die auch wir gewiſſenhaft beobachten wollen, 
es zweifelhaft ſein ſollte, wem das vorzüglichere Recht zuſtehe — ob der 
Krone oder dem Landtage —, da wollen wir uns für die Krone entſcheiden, 
an deren wohlwollende und ſtarke Träger uns die Uleberlieferung einer glor⸗ 
reichen Geſchichte, die überkommene Liebe unſerer Väter und die Treue der 


eigenen Herzen mit tauſend Banden feſſelt.“ 


Unter den Unterzeichnern finden ſich meiſt unbekannte Namen; 


von bekannteren heben wir hervor General Brandt, Lieutenant O. de la 
Chevallerie, Präſident v. (2) Gamet, Generalmajor v. Holleben, Ge⸗ 
neral Graf Lüttichau, Buchbindermeiſter Lüdicke (der Verfaſſer vieler 
ſchöner Stücke für Puppentheater), Wirkl. Geh. Rath v. Olfers, Probſt 
Pelldram, Graf Redern, General v. Selaſinski, Geheimer Oberbaurath 
Stüler. 

— Wir meldeten kürzlich, ſagt die „N. P. Z.“, daß das hieſige 
Stadtgericht die Eintragung der Firma „Direktion der preußi⸗ 
ſchen Hypotheken-, Kredit- und Bankanſtalt, Kommandit⸗ 
geſellſchaft auf Aktien, Hermann Henckel“ verweigert habe, weil nach 
Annahme des gedachten Gerichts das Wort „Direktion“ das Vorhanden⸗ 
ſein einer Geſellſchaft nicht erkennen laſſe. Zufolge einer gegen dieſe 
Ablehnung Seitens des Direktors der Geſellſchaft erhobenen Beſchwerde 
hat das Königl. Kammergericht das Stadtgericht angewieſen, von den 
erhobenen Bedenken Abſtand zu nehmen, und es ſteht ſomit die Betriebs⸗ 
eröffnung in dieſen Tagen bevor. 

— [Grenzkordon.] Einer Mittheilung aus Ratibor zu⸗ 
folge iſt am 26. d. Mts. von dem dort garniſonirenden Füſilier⸗Batail⸗ 
lon des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 62 ein Kommando 
von 4 Offizieren, 10 Unteroffizieren, 4 Spielleuten und 136 Mann per 
Eisenbahn bis Rybnick und von dort zu Fuß nach Pleß abgegangen, um 
längs der galiziſchen Grenze einen Cordon zu ziehen, weil jenſeits der 


Grenze die Rinderpeſt ausgebrochen iſt. 


— [Die Sammlungen für die Graudenzer Verur— 
theilten.] Wie die „Voltöztg.“ mittheilt, iſt ihrem Verleger, Herrn 
Franz Duncker, durch eine Verfügung des königlichen Polizeipräſidiums 
eine Orduungeſteaſe von 5 Thlr. auferlegt worden, weil die Expedition 


ohne die erforderliche Erlaubniß zu Beitrügen für die Angehörigen der 


er 


mit einer angemeſſenen Geldbuße und mit der Entziehung der exekutiven 


Kuraſſierregiment ſchwere Einbuße erlitten hatte. 


Graudenzer Verurtheilten aufgefordert hatte. Dem Verfahren liegt eine 
nur für Berlin in Kraft geſetzte Verordnung des Herrn v. Hinckeldey 
vom 9. Okt. 1850 zum Grunde. Wie die „Volksztg.“ hinzufügt, wird 
Herr Duncker gegen dieſe Verfügung rechtzeitig auf gerichtliche Entſchei⸗ 
dung antragen; inzwiſchen ſind geeignete Schritte geſchehen, um von der 
Behörde die nöthige Zuſtimmung zu erhalten. Einſtweilen wird die Ver⸗ 
öffentlichung der eingehenden Beiträge unterbleiben. 

— Das Kammergericht hat in zweiter Inſtauz das Urtheil gegen 
den Redakteur der „Volkszeitung“ Holdheim wegen Beleidigung 
des Zeugen Hentze durch eine Korreſpondenz aus Mecklenburg über einen 
in Güſtrow geführten politiſchen Prozeß von 14 Tagen Gefänguiß auf 
50 Thlr. Geldbuße verändert, und das freiſprechende Erkenntniß in einer 
wegen des Leitartikels „der Beamte“ in Nr. 89 des Blattes erhobenen 
Anklage bejtätigt. 

— Cs [Hauptmann v. Beſſer.] Aus Königsberg ſchreibt 
man, daß der Hauptmann v. Beſſer in Pillau ſitzt und aus ſeinem Re⸗ 
gimente ausgeſchieden ſein ſoll. 

Frankfurt a. O., 26. Oktober. L Entſcheidung.] Ueber 
den im vergangenen Sommer auf dem hieſigen Anger ſtattgefundenen 
Konflikt zwiſchen der Stadtpolizei und dem Militär iſt jetzt die Unter⸗ 
ſuchüng beendet. Sie hat, wie die „Kreuzztg.“ „ſicherem Vernehmen 
nach“ meldet, Folgendes ergeben: Nachdem feſtgeſtellt worden, daß die 
Polizei jenen Konflikt gefliſſentlich provocirt hat, iſt der betreffende 
Polizeibeamte, der zu einer Widerſetzlichkeit gegen die Wache aufgefordert, 


2 


Polizei beſtraft worden, wogegen das Benehmen der dort aufgeſtellt ge⸗ 
weſenen Mililärs zu keiner Bemerkung Veranlaſſung gegeben. 
Graudenz, 25. Oktober. [Die Familien der Verur⸗ 
theilten.] Die „Sternztg.“ ſchreibt: Die angeordneten amtlichen 
Ermittelungen haben folgenden Perſonalbeſtand in Betreff der Familien 
der hier verurtheilten Militär-Perſonen ergeben. Nur zwei der betref- 
fenden Soldaten, beide zu 3 Jahren Feſtungshaft verurtheilt, find ver- 
heirathet; die Frau des einen (ohne Kinder) befindet ſich im Beſitz eines 
Grundſtücks, deſſen Ertrag ſie vor Nahrungsſorge ſichert, die Frau des 


anderen (mit einem Kinde) iſt in ein Dienſtverhältniß getreten. Ein 
Unteroffizier hat ein uneheliches Kind. 
Saarlouis, 25. Oktober. [Feſtungsbau.] Bekannt⸗ 


lich ſollten unſere Wälle nach der Anſicht von bewährten militäriſchen 
Autoritäten bereits im Jahre 1817 geſchleift werden und nur dem Um⸗ 
ſtande, daß Saarlouis die erſte bleibend eroberte franzöſiſche Feſtung 
war, dürfte es zuzuſchreiben ſein, daß dem Rathe jener Männer damals 
keine Folge gegeben worden iſt. So flickte, beſſerte und vermehrte man 
unſere Werke denn Jahr aus und Jahr ein, ohne dadurch eigentlich 
etwas Anderes zu erreichen, als daß der Platz eine Art von praktiſcher 
Uebungsſchule für die Ingenieure wurde. Als ſich vor 3 Jahren die 
Nachricht von der beabſichtigten Schleifung Jülichs verbreitete, zweifelte 
daher Niemand, daß ein gleiches Schickſal auch dem noch kleineren Saar⸗ 
louis bevorſtehe. Indeſſen, wir leben nun einmal in einer Zeit der 
Ueberraſchungen und ſtatt des erwarteten Befehls zur Schleifung kam 
der zur Erbauung eines bombenſicheren Lazareths für, wenn wir nicht 
irren, 150,000 Thlr., obſchon Sachverſtändige der Meinung ſind, daß 
unſere Feſtung den Fortſchritten der Artillerie gegenüber ſelbſt bei der 
tapferſten Vertheidigung kaum länger als 14 Tage zu halten ſein dürfte. 


Deitreich. Wien, 26. Okt. [Die Kriſis in Preußen.] 
Die „Preſſe“ zweifelt nicht, daß die preußiſche Regierung, was das Bud⸗ 
get betrifft, in verfaſſungsmäßige Bahnen einzulenken ſich anſchicke. Aber 
das ſei nicht genug. Eine Reform des Herrenhauſes ſei unerläßlich. 
Die „Preſſe“ ſchreibt: „Das Herrenhausbotum über das Budget, wel- 
ches im flagranteften Widerſpruch mit dem klarſten und unzweideutigſten 
Wortlaute der Verfaſſung erfolgte, hat dem Lande dargethan, weſſen es 
ſich von dieſer Seite zu verſehen hat. Dieſer Partei muß die Macht, zu 
ſchaden, ein- für allemal genommen werden.“ Was das öftreichiiche 
Blatt bei der Gelegenheit über die angebliche, Unverbeſſerlichkeit der Kaſte“ 
in Preußen ſagt, laſſen wir bei Seite. 

— [Ein Skandal im Finanzausſchuſſe.] Vorgeſtern 
ereignete ſich in dem (neuen) Vierundzwanziger- (oder 63er) Finanz⸗ 
ausſchuſſe ein Vorfall, der unbeſchreibliche Aufregung hervorruft. Als 
nämlich Giskra mit voller Kraft für den dann auch vom Ausſchuſſe ge⸗ 
nehmigten Antrag plaidirte: Die von Plener für 1863 begehrten 
Steuererhöhungen ſeien nicht in Berathung zu ziehen, ehe nicht das 62er 
Finanzgeſetz ſanktionirt und veröffentlicht ſei, d. h. ehe nicht die Regie⸗ 
rung feierlich und offiziell mit der abenteuerlichen Anficht des Herren⸗ 
hauſes gebrochen haben werde, wonach jede ſyſtemiſirte Ausgabe jo lange 
fortbeſtehe, bis fie durch ein übereinſtimmendes Votum aller drei legis⸗ 
lativen Faktoren abgeändert ſei; als er darauf pochte, daß es Zeit ſei, das 
Kind bei dem rechten Namen zu nennen, und gerade heraus erklärte, es 


ſei allerdings tiefes Mißtrauen, das aus ihm ſpreche; als er die Ab- | 


geordneten bat, lieber Alles aufs Spiel zu ſetzen, als die Budgethe⸗ 
rathung zu einer Spielerei herabwürdigen zu laſſen ... ſagte Einer der 
anweſenden Deputirten, der aber nicht zu den Mitgliedern des Finanz⸗ 
ausſchuſſes gehört, Dr. Daubet aus Böhmen: Ideme dom! (gehen 
wir nach Hauſe!). Darauf hin beging der, gleichfalls nicht zum Aus⸗ 
ſchuſſe zählende, alſo auch gar nicht zum Reden an dieſer Stelle berech⸗ 
tigte Präſident des Hauſes Dr. Hein die ganz unerklärliche Taktloſigkeit, 
laut in den Saal hineinzurufen: „nicht nach Hauſe gehen! es wäre viel 
geſcheuter, Sie Alle nach Haufe zu ſchicken!“ Hein hat nun taum einen 
einzigen Freund mehr im Hauſe, da ſein herriſches Weſen, ſein diktatori⸗ 
ſches Auftreten bei Frageſtellungen, Zurechtweiſungen u. ſ. w weder 
Maaß noch Ziel mehr kennt, ſeitdem es ausgemachte Sache iſt, daß er nach 
dem Schluſſe der Seſſion an Stelle des erkrankten Pratobevera das Juſtiz⸗ 
porteuille übernehmen ſoll. Mehrmals ſchon hat er in den Finanzaus⸗ 
ſchüſſen von ſeinem Zuhörerplatze aus das Wort ergriffen, ohne ſich 
durch die Anfragen in der Tagespreſſe, ob er vielleicht ſchon als Miniſter 
mitſpreche, da ihm als Abgeordneten das nicht zuſtehe, je im mindeſten ſtören 
zu 0 en. Sie können ſich alſo denken, welche Entrüſtung erſt die quäſtionirte 
Aeußerung hervorrief. Der Profeſſor der Prager Univerſität Dr. Herbſt, wirk⸗ 
liches Ausſchußmitglied, ſprang heftig auf und verbot Hein den Mund, 
da er nicht zum Ausſchuß gehöre; er fügte hinzu, daß es ſich für den 
Präſidenten des Hauſes am wenigſten ſchicke, eine ſolche Aeußerung zu 
machen. Der Zukunftsminiſter entgegnete in höchſter Wuth: „Sie 
find ein arroganter Menſch, und eine Oppoſition, wie Sie ſie treiben, 
ſchickt ſich am wenigſten für einen Staatsbeamten.“ Jetzt brach ein 


unbeſchreiblicher Tumult los, in welchem der rieſige Skene (ein walloni⸗ 
ſcher Fabrikant aus Mähren) Hein ſogar mit Thätlichkeiten gedroht haben 
ſoll und ihn anſchrie: „Sie haben hier gar nichts zu reden! Bilden 
Sie ſich nicht ein, daß Sie ſchon Miniſter ſind!“ Mehrere Mitglieder 
des Ausſchuſſes brachen eiligſt auf; Andere brachten die Streitenden 
auseinander, von denen Hein ſich leicht um das erſehnte Portefeuille ge⸗ 
ſchwatzt haben dürfte; denn Plener und Laſſer, welche der Scene 
beiwohnten, ohne eine Silbe zu ſprechen, werden ſchwerlich große 
Luſt haben, einen fo unpopulären und jo taktloſen Mann, 
der doch auch überdies als Bürgermeiſter von Troppau kaum 
allzu viel Gelegenheit gehabt haben kann, ſich mit dem Mechanismus 
des ihm zugedachten Departements oder mit den hohen Aufgaben ver⸗ 
traut zu machen, welche gerade dem Juſtizminiſter in Oeſtreich jetzt ob⸗ 
liegen, als ihren Kollegen zu begrüßen. Schmerling wohnte dem Scan⸗ 
dale nicht bei, kam aber eben die Treppe hinauf, als der Lärm am 
ärgſten war; zu ſeinem Glücke begegnete er auf der Stiege noch Herrn 
v. Hopfen, der ſich gerade aus dem Staube machte. Von dieſem über 
die Vorgänge drinnen inſtruirt, verſchwand er eilig mit dem Warner 
zuſammen. Ob dies Intermezzo weitere, ernſtere Folgen nach ſich 
ziehen wird, iſt mir zur Stunde noch nicht bekannt: jedenfalls wird es 
den Magyaren, Kroaten u. ſ. w. Stoff genug geben, wieder Epi⸗ 
gramme über den Reichsrath zu machen. 


Hannover, 26. Oktober. [Zum Miniſterium.] Nach 
dem „Hamb. Corr.“ wäre die Ernennung des früheren Staatsminiſters, 
jetzigen Amtmannes in Verden, Frhr. v. Hammerſtein, zum Miniſter 
des Innern ſo gut wie gewiß. 

Baden. Mannheim, 26. Ott. [Dem Rabbiner Dr. 
Jaſtrowl, der in Folge der Warſchauer Vorkommniſſe die Rabbiner⸗ 
ſtelle dahier übernommen, iſt von ſeiner früheren Gemeinde in Warſchau 
das Erbieten der Wiederübernahme der dortigen Stelle gemacht worden. 
Da man ein Eingehen ſeinerſeits hierauf als Pflichtſache darzuſtellen be⸗ 
müht iſt, der dortige Wirlungskreis auch den Fähigleiten deſſelben mehr 
entſprechen dürfte, jo ſoll Hr. Jaſtrow dafür nicht abgeneigt ſein, die Ver⸗ 
handlungen betreffs Auflöſung der hier übernommenen Verbindlichkeiten 
jedoch der dortigen Gemeinde anheimgegeben haben. Wie wir hören, hat 
der diesſeitige Synagogenrath die Entſcheidung ſeinerſeits von einem 
Schiedsgerichte abhängig gemacht. (Fr. J.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Oktober. [Telegr.] Die „Times“ und der 
„Herald“ tadeln Earl Ruſſell wegen feiner neueſten Dänemark gemach⸗ 
ten Vorſchläge. — Die „Morning Poſt“ behauptet, daß Rußland und 
Italien die griechiſche Revolution beeinflußt haben; England werde aber 
aus verſchiedenen Gründen nicht geſtatten, daß die Revolution in eine 
Verſchwörung gegen die Türkei verwandelt werde. 

— [Vom Kriegsſchauplatze.] Mit dem Dampfer „Jura“ 
ſind Nachrichten aus Newyork vom 18. eingetroffen; nach denſelben hat 
auch die zweite Abtheilung der Mac Clellan'ſchen Armee den Potomac 


überſchritten und mit Mac Clellan bei Charlestown ſich vereinigt. In 


Kentucky iſt ſeit der Schlacht von Perrysville kein ernſter Konflikt vor⸗ 


gekommen. General Buell bedrängt ununterbrochen die Konföderirten. 


— rr. 
Paris, 26. Okt. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ enthält 
einen Bericht des Marine-Miniſters und ein ſich daran ſchließendes 
kaiſerliches Dekret über die Einführung von Feuerzeichen und Signalen 
bei trüben Wetter, um das Zuſammenſtoßen der Schiffe im Meere zu 
verhüten. — Der „Impartial Dauphinois“, der eines allgemein ver⸗ 
breiteten Gerüchtes über einen Unfall in dem Eiſenbahn-Tunnel von Po⸗ 
liénas in ſeinen Spalten erwähnt, aber ſchon fünf Tage darauf als un⸗ 
begründet wieder dementirt hatte, iſt nachträglich vor Gericht geladen 
worden, um ſich wegen Verbreitung „falſcher Nachrichten, welche den öf⸗ 
fentlichen Frieden zu ſtören geeignet ſind“, zu veruntworten. — Der 
„Courrier du Dimanche“ läßt ſich von „beſtunterrichteter Seite“ von 
Wien und Madrid verſichern, daß die Idee einer Kandidatur des Erz⸗ 
herzogs Maximilian für den mexikaniſchen Thron noch nicht aufgegeben 
iſt. Mehr als je dente das Tuilerienkabinet an dieſe Kombination. 


Italien. 

Turin, 25. Oktober. [Rekrutirung; die Ca morriſten.] 
An die Militärkommando's ergingen die Inſtruktionen bezüglich der 
neuen Rekrutenaushebung, welche dieſer Tage ausgeſchrieben wird. Es 
werden 100,000 Mann unter die Waffen gerufen. Nach den obenge⸗ 
nannten Inſtruktionen ſollen die Rekruten unmittelbar an die bezüglichen 
Depots abgegeben werden. — Die Razzia gegen die Camorriſten dauert 
fort. Die Zahl der in der neapolitaniſchen Provinz feſtgenommenen be⸗ 
läuft ſich auf über 4000. An einem Tage wurden zu Alfano in der Un⸗ 
terpräfektur Vallo 46 Perſonen ergriffen. 


Die Schlacht bei Freiberg 29. Oktober 1762. 

Mit dem oben genannten Tage werden es hundert Jahre, daß bei 
Freiberg in Sachſen die letzte Schlacht des ſiebenjährigen Krieges geſchla⸗ 
gen wurde. Im Verlauf des Sommers von 1762, während Friedrich 
in Perſon Schweidnitz, den letzten Beſitz der Oeſtreicher auf ſchleſiſchem 
Boden, dieſen wieder zu entreißen trachtete, hatte Prinz Heinrich, des 
Königs Bruder, in Sachſen der noch durch ein öſtreichiſches Korps unter 
General Haddick verſtärkten und durch den Prinzen von Stollberg geführ- 
ten Reichsarmee gegenüber, einen ſchweren Stand gehabt. Schlimmer wurde 
feine Lage indeß noch, als Ende September eine zweite anſehnliche öftrei- 
chiſche Heerabtheilung unter General Campitelli die Gegner verſtärkte. 
Ein Lager bei Freiberg, welches er am 31. des letzterwähnten Monats 
bezogen hatte, mußte nach einer ganzen Reihe meiſt unglücklicher Gefechte 
aufgegeben werden, unter welchen letzteren namentlich der Ueberfall von 
Chemnitz Erwähnung verdient, bei welchem unter Anderen auch das da⸗ 
malige Regiment von Schmettau Küraſſiere Nr. 4 und jetzt ſchleſiſche 
Nur eine Schlacht 
konnte die ſchlimmen Verhältniſſe wiederherſtellen und Prinz Heinrich 
ergriff ohne Bedenken dieſen Entſchluß als letzten Ausweg. Am Abend 
des 28. Oktobers ſetzten ſich die Preußen in fünf Kolonnen zum Angriff 
der feindlicherſeits jetzt vor Freiberg genommenen Stellung in Bewegung. 
Der Plan des Führers derſelben ging dahin, den Feind auf dem rechten 
Flügel zu umgehen und von hier aus deſſen Schlachtordnung aufzurollen, 
wogegen ſich die preußiſche Mitte nach Wegnahme des vor der feindlichen 
Fronte ſich ausbreitenden Spittelwaldes darin feſtſetzen und zurückhalten, 
der preußiſche linke Flügel aber ganz verſagen ſollte. Bei letzterem bes 
fand ſich an Reiterei das vorerwähnte Küraſſier- und das Hufaren - Re- 
giment von Belling (jet Blücherſche Huſaren Nr. 5) eingetheilt, den 


rechten preußiſchen Flügel, alſo die Umgehungskolonne, hatten dagegen die 
Generale Seidlitz und Kleiſt. Die Preußen zählten gegen 26,000, deren 
Gegner 38,000 Mann. a 


In der Dunkelheit hatten indeß die preußiſchen Kolonnen ſich mehr⸗ 
fach gekreuzt und auch ſonſt mancherlei Aufenthalt erfahren. Die Um⸗ 
gehungslolonne namentlich war bis auf die kleine Abtheilung des Gene⸗ 
ral Kleiſt ganz vom rechten Wege abgekommen. Die Folge davon war, 
daß der Angriff aus der Mitte auf den Spittelwald zu einer in dem vor⸗ 
gefaßten Plane gar nicht vorausbeſtimmten Wichtigkeit anwuchs. Ein 
öſtreichiſches Grenzer Bataillon, das in dem Walde auf Vorpoſten ſtand, 
ward überraſcht und beinah ganz gefangen genommen. Da die Feinde 
ſich jedoch bald von ihren erſten Schrecken ermannten und jetzt ihrerſeits 
mit weit überlegenen Kräften zum Angriff übergingen, geriethen die hier 
fechtenden Preußen bald in nicht geringe Bedrängniß. Die Abtheilung 
unter General Kleiſt verſuchte nunmehr allein den Flankenangriff gegen 
den linken feindlichen Flügel auszuführen, der die Höhen von Brand und 
den ſogenannten Kapellenberg beſetzt hielt. Da jedoch eine feindliche Ab⸗ 
theilung von 6000 Mann unter General Meyer unverhofft in Kleiſt's 
eigner linker Flanke auftrat, ſtockte deſſen Bewegung bald völlig. Un⸗ 
terſtützt von 4 aus der preuß. Mitte zu ihm geſtoßenen Grenadier-Ba⸗ 
taillonen nahm der General zwar ſeine Attaque wieder auf und Meyer 
verhielt ſich wider Erwarten ruhig, allein eine Entſcheidung blieb darum 
nach dieſer Richtung doch nicht zu erzielen. Die Verlegenheit preußiſcher⸗ 
ſeits wuchs, es war alle Ausſicht vorhanden, daß die Schlacht verloren 
gehen würde, und um nur General Seidlitz Zeit zu verſchaffen, mit ſeiner 
noch zurückbefindlichen Heerſäule heranzukommen, ward vom Prinzen 
Heinrich endlich der Befehl zum Angriff mit dem linken preußiſchen Flü⸗ 
gel gegeben. 


Hier ſtanden, wie erwähnt, die beiden preußiſchen Regimenter 
Schmettau Küraſſiere und Belling Huſaren. Dieſes Letztere attaquirte 
zuerſt, und ward von der öſtreichiſchen, hinter mehreren Feldwerken und 
Verhauen aufgeſtellten Infanterie abgewieſen. Da ſprengte der Kom⸗ 
mandeur des erſtgenannten Regiments vor die Front deſſelben. „Denkt 
an Chemnitz!“ rief er ſeinen Reitern zu, und unter dem wüthenden Ge⸗ 
ſchrei: „Chemnitz! Rache für Chemnitz!“ brauſte die Linie der Küraſ⸗ 
ſiere auf die Feinde ein. Das ungariſche Regiment Palffi, was ſich ihnen 
zuerſt entgegenſtemmte, ward durchbrochen, nicht beſſer erging es auch 
einem der bedrohten öſtreichiſchen Infanterie zu Hülfe eilenden kaiſerlichen 
Cheveauxlegers-Regiment. Auch die zweite feindliche Infanterielinie 
wurde zum Theil von den Flüchtigen mit fortgeriſſen und insgeſammt 8 
feindliche Bataillone theils zuſammengehauen, theils nach allen Richtun⸗ 
gen auseinandergeſprengt. Die ſchnell wieder geſammelten Huſaren von 
Belling ſtürmten nach, ebenſo rückte auch die preußiſche Infanterie ſchnell 
hinterdrein, und mit dem Verluſte von einer Menge Fahnen und Ge⸗ 
ſchützen, wie mehreren Tauſend Gefangenen wandte ſich dieſer feindliche 
Flügel ſchließlich, völlig aufgelöſt, zur Flucht. Die Küraſſiere für ihr 
Theil allein hatten 8 Fahnen und 4 Haubitzen erbeutet. 


Ju dieſem Moment erſchien auch Seidlitz, zunächſt freilich nur mit 
der von ihm geführten Reiterei auf dem Schlachtfelde und warf ſich ohne 
eine Minute zu verziehen, auf die gegen den Spittelwald vorgedrungene 
feindliche Abtheilung. Ein Paar feindliche Reiterregimenter, welche jei- 
nen Sturmritt aufzuhalten verſuchten, wurden mit dem Verluſt von 2 
Standarten geworfen, und ſchon erſchüttert durch die totale Niederlage 
ihres rechten Flügels, blieb bei dem Feind jetzt kein Halten mehr. Nur 
einige brave öſtreichiſche Regimenter deckten die Flucht der Reichsvölker 
ſoweit, um ſie vor ferneren Schaden zu hüten, wozu auch die der Bewe⸗ 
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| — [Meber Garibaldil jagt ein Korreſpondent aus Spezia 
dom 20. Oltober in „Daily News“: 

„Als Garibaldi von dem Miniſterwechſel in Paris hörte, ſagte er: 
Was liegt daran, ob Der oder Jener der Kammerdiener it! Sagt mir, 
daß ein Anderer Herr im Hauſe iſt, und ich werde euch dankbar fein!" Es 
NE möglich, daß ſehr viele Italiener ſich zu demſelben Glauben bekehren. 

ewiß iſt, daß die Kälte gegen Frankreich, ſelbſt unter den ehemaligen An⸗ 

Ängern der franzöſiſchen Allianz, im Zunehmen iſt. Aber zwiſchen dieſem 
efüble des Mißtrauens und dem wüthenden Haſſe, den Garibaldi gegen 
den Kaiſer empfindet, liegt noch ein ganzer Ocean der Meinung. Der Ver: 
ndete hatte heute eine ſehr unruhige Nacht, vermuthlich in Folge eines 
eraus unruhigen Tages, an welchem er einige dreißig Beſucher empfangen 
Geste und es wäre ſchwer, zu ſagen, was ihn mehr ermüdet hat, das hitzige 
Ge präch ſeiner politiſchen Freunde oder die langweiligen Gemeinplätze jener 
2 Fremden, die ihn mit Traktätlein quälen und um Autographen 
klagen. Wer die langen Proceſſionen von brillentragenden frommen Ladies 
in ſchwarzen Unterröcken geſehen hat, die ſich, mit Empfehlungsbriefen be⸗ 
laden, den langen Weg nach dem Varignano hinaufwinden, um nachher das 
Bett des Leidenden gaffend zu umlagern, der wird geſtehen, daß eine Kugel 
m Knöchel nicht zu den größten Opfern gehört, mit denen ein populärer 
Held ſeinen Ruhm bezahlen muß.“ — Ein anderer Korreſpondent aus Tu⸗ 
in vom 20. Oktober ſchließt mit den Worten: „Cavour iſt todt, Garibaldi 
liegt im Sterben, und von der Trias, die Italien bewegt hat, iſt nur no 
der König übrig. Ich habe geſagt, daß Garibaldi im Sterben liegt, und i 
urch ich habe die Wahrheit geſagt. Es iſt jetzt ermittelt, daß die Kugel 
der Wunde ſteckt und daß eine Amputation nöthig ift; aber kein Wundarzt 
will die Verantwortlichkeit dafür übernehmen, aus Furcht, daß der Patient 
unter der Operation ſterben könnte, fo ſehr iſt er in den letzten 52 Tagen ges 
schwächt und abgezehrt geworden. Eine Menge Menſchen drängt ſich immer 
fein Bett, und Viele ſcheiden von ihm mit Thränen in den Augen. 

r ſpricht nicht gern von Politik und beklagt ſich über die Diplomatie, wie er 
nennt, von Ratazzi und Depretis. „Daß dieſe Herren“, jagt er, „mit 
Ricaſoli diplomatiſiren, kann ich leicht begreifen, aber mich, einen einfachen 
troſen und Soldaten, hätten fie nicht betrügen ſollen. Ricaſoli wenig⸗ 
u iſt ein echter Gentleman; er liebt ſein Vaterland wie ein redlicher 
Menſch. Ihm könnt ihr trauen! Dieſe Dinge wiederholt er oft. Er dankt 
Allen in der Umgebung für ihre Freundlichkeit und „Ich habe jetzt 
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ſagt: 
nichts mehr nöthig. Ich empfehle euch meine Söhne und 5 Seid einig 


und ſtets bereit, für unſer Italien zu ſterben.“ 

Garibaldi wurde am 22. vom Varignano auf einem mit einem 
Zelt bedeckten Boote nach La Spezzia gebracht. Auf einem Ruhebette 
keugen ihn vier Männer nach dem Hotel de Milano mitten durch die 
Menge, welche ſchweigend das Haupt entblößte. Er trug ein rothes 
emd, darüber einen grauen Mantel, auf dem Kopfe einen niederen 
rauen Hut. Vor den Sonnenſtrahlen ſchützte man ihn durch einen 
Sonnenſchirm. 

— [Die demokratiſchen Geſellſchaften.] 
dieſes Monats ſtand auf den Rath Mazzini's eine Fuſion der geſetzlich 
aufgelöſten aber in Wirklichkeit immer noch thätigen demotratifchen Ver⸗ 
e „Societa emancipatrico“ und „Clubb democratico“ ſtatt, die 

itel „Sociata patriotica italiana“ annahm und nach wie vor 
den mazziniſtiſchen Ideen Eingang in Italien zu verſchaffen ſucht. Die⸗ 


Trieſter Ztg.“, in den meiſten Städten Italiens Filialen hat und zu 
deſſen „Ehren ⸗ Mitgliedern“ viele Abgeordnete des italieniſchen Parla⸗ 
ments gehören, wird direkt von Mazzini inſpirirt und gebietet über nicht 
unbedeutende Geldmittel. Am 19. Abends, wo bereits die Ernennung 
Drouin de Lhuys zum Miniſter des Aeußern bekannt war, verſammelte 
ſich, wie die erwähnte Korreſpondenz berichtet, die „Societa patriotica 
Italiana“ zu einer beſonderen Beſprechung. Gegen 100 Mitglieder 
allen Städten Italiens waren zugegen und es wurden folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: 1) Auf die liberalen Deputirten des Parlaments einzu⸗ 
wirken, daß bei dem nächſten Zuſammentritte des Parlaments dem Mi⸗ 
niſterium nicht nur ein Mißtrauensvotum ertheilt, ſondern auch der An⸗ 
trag eingebracht werde, daſſelbe in Anklagezuſtand zu verſetzen. 2) Dem 
Könige eine von allen Klaſſen der Bevölkerung unterzeichnete Petition zu 
f eichen, in welcher er aufgefordert wird, ſich von der bisher befolgten 
Politik loszuſagen, ſich an die Spitze der italieniſchen Einigungs⸗Bewe⸗ 
gung zu ſtellen und den Beſitz Roms und Venedigs ſich nöthigenfalls mit 
Waffen in der Hand zu erwerben. 3) Die Gründung eines volks⸗ 
ichen Miniſteriums anzuſtreben, welches die Verpflichtung über⸗ 
e, die italieniſche Volksbewaffnung nach dem von Garibaldi aufge⸗ 
Programme auszuführen und den „heiligen Krieg“ zur Erlöſung 
ſtaliens vorzubereiten. Sollten ſich dieſe Punkte auf gütlichem Wege 
nicht ausführen laſſen, jo müſſe man zur Revolution greifen. 
Turin, 26. Okt. [Agitation gegen das Minifterium.] 
Der „Italia“ zufolge hat in Neapel eine Verſammlung von Parlaments⸗ 
itgliedern ſtattgefunden, welche beſchloſſen haben, das Miniſterium in 
agezuſtand zu verſetzen und die Verlegung der Reſidenz von Turin 
zu beantragen. Andere, noch zahlreichere Verſammlungen unter Vorſitz 
des Präſidenten Vacca ſollten in Neapel ſtattfinden, um das Miniſterium 
du ſtützen. Im Allgemeinen meint man in Neapel, daß das Miniſte⸗ 
rium vom Parlament ein Vertrauensvotum erhalten werde, und ſtehen 
halb die Kurſe der italienischen Rente dort noch immer höher, als die 
riſer und Turiner. 


U 
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gung der Reiterei in dieſer Richtung hinderliche Bodenbeſchaffenheit das 
rige beitruiummg. f 
ECbbenſo hatte Kleiſt die Kapellenhöhe jetzt faſt ohne Widerſtand zu 
erſteigen vermocht. Meyer war abgegangen, ohne daß der größte Theil 
einer Infanterie nur eine Patrone verfeuert hatte. Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags war der Sieg entſchieden und befanden ſich als ben Trophäen 
Fahnen, 2 Standarten und 28 Geſchütze nebſt 4800 Gefangenen in 
preußischen Händen. Gegen 3000 Feinde deckten todt oder verwundet 
d Wahiſtalt Die Preußen ſelbſt hatten 1400 bis 1500 Mann ver⸗ 
en. —.jk 


= 


Kleinere Mittheilungen. 


Gothe in Frankreich. Daß kurzlich Göthe's Geſpräche mit 
Eckermann ius Franzöfiiche überſetzt wurden und in Frankreich mut außer⸗ 
ordentlicher Theilnahme geleſen wurden, wäre allein Icon ein Beweis für 

ie Herrſchaft, die unſer großer Dichter dort über die Geiſter gewonnen — 
noch mehr aber iſt dies aus dem Umſtand erſichtlich, daß ein geachteter fran⸗ 
f Niſcher Krutiter, Herr Erneſt Faivre, der Analyſe und der Kritik von 
Gothe's wiſſenſchaftlichen Werten, die von Charles Martins ins Franzgſiſche 
überſetzt worden, eine größere, eingehende Schrift gewidmet bat. Herr Faipre 
8 t von Gothe's „Metamorphoſe der Pflanzen“ aus, um des deutſchen 
ichters Standpunkt in der Naturwiſſenſchaſt dazulegen, welcher demnächſt 
duch in deſſen „Farbenlehre“ nachgewieſen wird, die in Deutſchland ebenfulls 

erſt in neuerer Zeit wieder zu Ehren gekommen iſt. Die Franzoſen machen 
88 jetzt ungefähr ſo, wie wir Deutſche damals, als die Karlsbader Beſchlüſſe 

v eltung geſetzt wurden. Weil ihnen das Gebiet der politiſchen Kritik und 

e Strebens nach politiſcher Freiheit verſchloſſen iſt, werfen fie ſich mit 
Lorliehe auf das Gebiet der wiſſenſchaftlichen, der philoſophiſchen und der 
eli öjen Kritik, wobei fie ihr Augenmerk hauptſächlich auf das mehr be⸗ 
aſte Ausland, namentlich auf Deutſchland und England richten. Zu 
kritiſchen Arbeiten dieſer Art dürfen wir unter Anderem auch die kürzlich 


Zu Anfang | 


et Verein, welcher, nach Angabe einer Mailänder Korreſpondenz der 
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Palermo, 25. Okt. Der Kronprinz und die Kron prin⸗ 
zeſſin von Preußen und der Prinz von Wales find hier ange- 
kommen. — Die „Italie“ meldet in einem Briefe aus Sicilien, daß der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen den Winter in Catania 
zubringen werden, wo man bereits einen Palaſt für ſie bereit hält. 


Rußland und Polen. 

Aus Rußland, 21. Okt. [Gerichtsreform; Dampf- 
ſchifffahrt; Geſangvereine; Truppendislokation.] Der 
Kaiſer hat am 11. d. Mits. das ihm vorgelegte Projekt zur Reform und 
Organiſation der Gerichtsbehörden beſtätigt, und die Arbeiten gehen auch 
in dieſer Richtung hin jetzt ihren raſchen Gang auf der Bahn des Fort⸗ 
ſchritts. Der Paragraph, welcher zur Feſtſtellung des Schuldig und 
Nichtſchuldig der Angeklagten in Kriminalprozeſſen geſchworene Beiſitzer 
für beſtimmte Sitzungsperioden projektirt, eröffnet uns die Ausſicht auf 
Schwurgerichte. So ſehr dieſes dem Aufordern der Zeit angemeſſene 
Inſtitut auch willkommen geheißen fein müßte, jo dürfte es bei der noch 
nicht in gehörigem Grade vorgeſchrittenen Bildung doch hier und da noch 
an geeigneten Perſonen fehlen und wenn auch die Intelligenz und die 
natürlichen Anlagen der Ruſſen im Ganzen hier ſehr zu Hülfe kämen, 
jo gehört doch mehr dazu, um eine Stelle bei einem Gerichtstörper wür⸗ 
dig auszufüllen, der über Tod und Leben zu entſcheiden hat. Die Apo⸗ 
logeten der Geſchworengerichte mögen alſo wohl noch eine Zeit lang ſich 
in Geduld fügen. Aber immer dürfen wir die Reform der hier meiſt ſehr 
im Argen liegenden Gerichts-Verfaſſungen als einen großen Fortſchritt 
begrüßen. — Die zum April künftigen Jahres in Ausſicht geſtellte Er- 
öffnung einer Dampſchifffahrt auf dem Dnieſtr iſt als ein willkomme⸗ 
nes Unternehmen anzuſehen. Auch der Vorſchlag, daß man ein neues 
Kreditinſtitut Behufs Anlegung von ſogenannten Volkseiſenbahnen zum 
Transport des Getreides aus dem Innern und den bis jetzt dem Ver⸗ 
kehr eutlegenen Orten errichten wolle, bedarf eingehender Würdigung und 
berührt gleichſam eine Lebensfrage Rußlands. — Nicht allein in den bal⸗ 
tiſchen Provinzen beſtehen und bilden ſich Geſangvereine, ſondern auch in 
anderen Gegenden Rußlands treten Leute zuſammen, um ſich im Singen 
zu üben und außer den üblichen Volksgeſängen auch größere und geord⸗ 
nete Geſangſtücke aufzuführen. Vereinskaſſen zu gegenſeitiger Unter- 
ſtützung bilden ſich in Städten und auf dem platten Lande. So find 
z. B. die Bauern des Gutes Karekin im Kreiſe Moskau unter ſich über⸗ 
eingekommen, bei jedem vorkommenden Brande 10 Kop. pr. Kopf der 
21,500 Seelen, welche dem Verbande angehören, zu zahlen und dieſe dem 
Beſchädigten unabhängig von der ordnungsmäßigen Brandſteuer auszu⸗ 
händigen. — Nach einer eben aus Petersburg eingegangenen Nachricht 
hat noch ein Gardekavallerie- und ein Gardeinfanterie-Regiment Ordre 
zum Aufbruch nach Warſchau erhalten. 

Aus Polen, 16. Ottober. [Ablaß.] Zu dem heute im 
Kloſter Lad, Koniner Kreiſes, ſtattfindenden Ablaſſe, bei welchem im 
vorigen Jahre ein großer Zuſammenfluß von Prozeſſionen aus hieſiger 
Gegend und aus Preußen gegen 10,000 Menſchen verſammelt hatte, 
werden aus dem Koͤnigreiche nur einzelne Wallfahrer ziehen, da der Be⸗ 
lagerungszuſtand immer noch in Kraft und ein Ausziehen von Prozeſ⸗ 
ſionen nicht geſtattet. Dagegen waren aus der Provinz Poſen eine be⸗ 
deutende Anzahl Prozeſſionen angeſagt, welche bei Slupce über die 
Grenze gehen ſollten. Die dabei ſich Betheiligenden ſollten in Natio⸗ 
nalabzeichen erſcheinen und die, welche ſich Abzeichen aus eignen Mit⸗ 
teln nicht beſchaffen könnten, ſollten ſelbe von der Geiſtlichkeit empfan⸗ 
gen. Wenn nun auch die preußiſche Regierung das Wallfahren in 
Prozeſſionen keineswegs zu verbieten gewillt fein mag, jo hätte doch ein 
ſolcher Aufzug in Prozeſſionen mit allerlei Nationalabzeichen nicht füg⸗ 
lich erfolgen dürfen, ohne ernſteres Einſchreiten von Seiten der Be— 
horde, und dieſes hätte natürlich leicht zu unangenehmen Reſultaten füh⸗ 
ren können. Iſt es nun gelungen, durch weniger augenfällige und 
aufreizende Manipulationen die in Abſicht geſtandene großartige Demon⸗ 
ſtration, wenn vielleicht durch Inhibirung der Prozeſſionen ꝛc. nicht 
ganz aufzuheben, doch jedenfalls zu paraliſiren und auf eine unbedeu⸗ 
tende Kundgebung nationaler Oppoſition herabzuführen, ſo iſt dies bloß 
der Umſicht und Regſamkeit des Landraths des Wreſchener Kreiſes, 
Herrn Freymark, zuzuſchreiben: denn es ſind durch ihn, der in Folge 
ſeiner energiſchen Thätigkeit als Grenzkommiſſarius die Aufmerkſamkeit 
der hieſigen Oberbehörden bereits früher auf ſich gezogen hat, nicht nur 
diesmal, ſondern überhaupt ſchon vielfache Reibungen verhindert wor- 
den, die ſowohl für die Agitatoren, als auch für die Behörden beider 
Regierungen hätten unangenehm werden müſſen. 

Vor einigen Tagen hat man auch nach Lad eine Abtheilung von 
20 Huſaren der Koniner Garniſon ins Quartier gelegt, was jedenfalls 
mit dem heutigen Ablaß in enger Beziehung ſtehen dürfte. 

Was übrigens die Ruhe im Königreiche im Allgemeinen anlangt, 
ſo dürften wir ſagen, daß wir im tiefſten Frieden lebten, wenn nicht 
die Partei, deren Zweck ein allgemeiner Umſturz aller Ordnung iſt, 


bei Cherbuliez in Paris erſchienene „Histoire des dogmes chretiens“, von 
Eugen Haag, be der in dieſem Geſchichtswerke vorzugsweiſe die Arbeiten 
der proteſtantiſch⸗liberalen Schule Deutſchlands benutzt hat. (Magazin.) 


* Boccage. Am 1. September begrub man in Paris unter großem 
Zulauf der Bevölkerung eine Notabilität der dramatiſchen Kunſt Frank⸗ 
reichs, den berühmten 8 früher Mitglied der Porte -St. -Martin. 
Daß er einer der Erſten war, welche die realiſtische Ather auf den fran⸗ 
10 6 5 Brettern einführten, giebt ihm ſeine kunſthiſtoriſche Bedeutung. 

ls Schauſpieler der neuen Schule hatte er die Kraft, das Ungeſtum, die 
Anmuth, die Gluth, aber auch die Inkorrektheit derſelben. Sein Fach 
waren Intrigants und Charakterrollen, das romantiſche dämoniſche Prin⸗ 
zip herrſchte vor in feinen Darftellungen und ab ihm Aehnlichkeit mit un⸗ 
17 Ludwig Devrient. Sein Wuchs war ſchlank, ſein Auge brannte 
unkel Baer „ ſeine Zuge hatten feinen Ausdruck, und vor allem war er 
ein geiſtreicher Schauſpieler. Nicht mit Unrecht nannte man ihn den Talma 
der Porte⸗St.⸗ Martin. An dieſem Theater herrſchte er eine Reihe von 
Jahren unumſchränkt, außerdem trat er aber auch auf dem Ambigu, der 
Saite, dem Odeon, dem Ventadour und dem Theatre frangais zu wieder⸗ 
holten Malen auf. Die 1 4 bereiſte ex oft und lange, und wenn er 
ſich dort zeigte, machte er ſtets Senſation. Boccage — der zu Anfang des 
Jahrhunderts geboren war — lebte die letzte Zeit von der Bühne zurückge⸗ 
zogen, nur vorübergehend ſpielte er noch einige ſeiner früheren Glanzrollen 
aufs Neue und errang damit von der gegenwärtigen Genergtion einen 
succes d'estime. Als eine Art Reformator der franzöſiſchen Bühne wird 
er in der Geſchichte derſelben dauernd zu nennen ſein. 


* Der Gervinus'ſche „Shakeſpeare“ in England. Von Miß 
1 iſt eine englische Ueberſetzung des trefflichen Kommentares 
unter der Preſſe, und es ſteht wohl kaum zu bezweifeln, daß er auch in der 
Heimatb des Dichters, deſſen S. Öbfungen er erläutert, alle die Anerken⸗ 
nung finden wird, die er in jo reichem Maaße verdient. 


* Die Frauen des Sultans von Bruni auf Borneo. Die 
Malayen im indiſchen Archipelagus find bekanntlich Mohammedaner; fie 
halten aber ihre Frauen nicht in ſolcher Abſpexrung, wie manche weſtaſig⸗ 
tiſche Völker. Aber der Sultan von Bruni auf der Nordküſte Borneos und 


* 


hier und da ſich bemerkbar machte durch irgend einen heimlich ausge⸗ 
führten Streich gegen die perſönliche Sicherheit oder zur Gefährdung des 
Eigenthums Einzelner, die eine eigne Meinung zu haben, oder einen 
vernünftigen Gedanken zu äußern wagen. 

Zum Glück für das unglückliche Land wird die Zahl derer, welche 
das polniſche Volk und Vaterland wahrhaft lieben und deſſen Wohl ernſt— 
lich wollen, täglich größer und es ſteht zu erwarten, daß fie ſich bald nicht 
mehr fürchten werden vor der im Dunkeln ſchleichenden Kabale, ſondern 
offen auftreten und dem unſeligen Terrorismus die Stirn bieten werden. 

* Aus Podolien, 20. Oktober. [Adreſſe.] Auf die an den 
Kaiſer gerichtete Adreſſe wird vorläufig vergebens eine Antwort erwartet; 
auf die Erklärung des Kreis-Marſchals Roniter, daß er ſelbſt nach 
Petersburg gehen wolle, um dem Kaiſer das Ungehörige der Schritte 
des Gouverneurs vorzuſtellen, antwortete der Miniſter, „daß noch kein 
Anlaß vorliege, denſelben nach Petersburg zu rufen“. Der Gouverneur 
Braunſchweig hat ſtrenge Sau um nach kompromittirenden 
Schriftſtücken an verſchiedenen Orten, namentlich in der Wohnung des 
früheren Marſchals Alexander Poplawski abhalten laſſen, doch ſcheint 
man nichts Belangreiches gefunden zu haben, obgleich ſogar die Korn— 
und Heuböden durchforſcht wurden. 

Baku, 3. Oktober. Se. kön. Hoh. der Prinz Albrecht von 
Preußen langte geſtern Abend mit Gefolge an und nahm Höchſtſein 
Abſteigequartier bei dem Direktor der transkaukaſiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, Herrn v. Beckmann. Se. k. Hoh. hatte von Tiflis den Weg 
über Telow, Nucha und Chamacha geuommen und die Reiſe nach Batu 
in 9 Tagen zurückgelegt. Bei Höchſtſeiner Antunft in Baku wurde der 
Prinz von dem Gouverneur der Provinz Baku, Fürſten Tarchanoff, und 
den Chefs der Behörden empfangen. Heute beſichtigte Se. k. Hoh. unter 
Begleitung des Fürſten Tarchanoff und des Herrn v. Beckmann die 
Fabrit⸗Etabliſſements, welche mit Benutzung der ſogenannten ewigen 
Feuer zwei Meilen von Balu angelegt ſind. Auf derſelben Steal befin- 
det ſich ein alter Tempel der Indier, welcher ebenfalls von dem Prinzen 
in Augenſchein genommen wurde. Abends war die Stadt und Umge— 
gend glänzend mit Naphta erleuchtet. Morgen beabſichtigt Se. k. Hoh. 
die Reife über Chemacha nach der Provunz Karabag fortzuſetzen und von 
dort über Eliſavetpol nach Eriwan zu gehen. (N. P. Z.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 25. Oktober. [Zur holſteinſchen Budget— 
| Angelegenheit.] „Flpvepoſten“ will aus zuverläſſiger Qualle erfah⸗ 
ren haben, daß das Miniſtertum wirtlich ſich eine touigliche Reſolution 
ausgewirkt hat, um Holſteins Beitrag zu den gemeinſchaftlichen Ausga— 
ben der Monarchie uber die im Normalbudget feſtgeſetzte Summe hinaus 
für die laufende Finanzperiode 1862—64 zu heben. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 17. Oktober. [Einberufung der Kammern; 
Miniſter vor Gericht.] Laut einem ſo eben erſchienenen fürſtlichen 
Dekret iſt die geſetzgebende Kammer auf den 16. November alten Styls 
zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen worden. Die legte Aen— 
derung hält der Korreſpondent der „Donau Zeitung“, im Zuſammen⸗ 
halt mit dieſer neueſten Meldung, für einen Beweis, daß man der Ma⸗ 
jorität wieder entgegenkommen wolle; Ghika und Florestu ſeien Anhän⸗ 
ger der Kammermajorität. — Dieſer Tage iſt der Prozeß gegen das 
Miniſterium Mauolaki Koſtaki (Epureanu) zu Ende gefuhrt worden, 
wiewohl man Anfangs die Schlußverhandlung wegen Mangels eines 
Delegirten der die Anllage führenden Kammer zu vertagen beſchloſſen 
hatte. Die geſetzgebende Kammer hatte in ihrer Sitzung vom 15. April 
1861 mit 35 gegen 15 Stimmen den Beſchluß geſaßt, das Miniſterium 
vom 13. Juli 1860 in Anklagezuſtand zu verfesen; die Anklage grun⸗ 
dete ſich auf zwei Titel: die Auflöſung der früheren Kammer nämlich und 
den von jenem Miniſterium ansgeübten Einfluß auf die Wahlen. Die 
Kammer ſtützte ſich hierbei auf den 15. Artikel der Konvention, laut 
welchem die Miniſter für jede Verletzung der Geſetze verantwortlich er— 
klärt werden. Die Handlungen, um deren willen die Kammer damals 
die Miniſter in Anklagezuſtand verſetzen zu können glaubte, waren in 
einer Akte enthalten, welche die Koordinationsakte genannt wurde und in 
der Sitzung vom 20. Mai 1861 ohne weitere Diskuſſion von der Kam— 
mer angenommen worden war. Die Schlußverhandlung fand vor dem 
Kaſſationshofe ſtatt, der ſich zu dieſem Behufe als „oberſter Gerichtshof“ 
konſtituirte. Das Richterperſonal beſtand aus 16 Mitgliedern des 
Kaſſationshofes und dem Präſidenten. Nach Verleſung des vom Vor— 
unterſuchungsrichter erſtatteten Rapports und der obenerwähnten Koor⸗ 
dinationsakte als Anklageſchrift bemerkte der Generalſtaatsanwalt, daß 
er nichts hinzuzufügen habe. Hierauf erhielten die Angeklagten: Koſtaki 
Manolaki oder Epureanu (Miniſterpräſident und Finanzminiſter), G. 
Koſtaforos (Miniſter des Innern), J. Phillipesko (Miniſter des Aus- 
wärtigen), General Floresku (Kriegsminiſter), Boeresko (Juſtizminiſter) 


die dortigen Edelleute machen eine Ausnahme und ſind noch viel eiferſuchti⸗ 
ger, als ſelbſt die Türken. Der Palaſt des Herrſchers iſt ein langes, großes, 
aber nur einſtöckiges Gebäude, und in dieſem müſſen alle ſeine Frauen, 
ſiebenzig an der Zahl, und ſämmtliche Sklavinnen wohnen. Jene läßt er 
vor Niemand ſehen, und wenn im Palaſte Ausbeſſerungen vorzunehmen 
find, legt er ſelber Hand an; Arbeiter duldet er nicht. Seine Hauptgemah⸗ 
linnen, deren etwa drei oder vier ſind, werden von ihm luxuritzs unterbalten; 
die Maſſe der übrigen befindet ſich aber in einer kläglichen Lage. Jede be: 
kommt im Laufe des Jahres nur einen einzigen Anzug und täglich etwas 
Reis, Salz, Brennholz und „Waſſer fo viel ſie trinken will“, In Folge ſo 
ſchlechter Behandlung ſind alle dieſe unglücklichen Weiber erbittert gegen den 
Sultan und in fortwährender Verſchwörung gegen ihn. Manchmal verlaßt 
eine größere oder geringere Anzahl heimlich den Palaſt und geht auf Aben- 
teuer aus; fie find ſicher, daß die Zurückbleibenden ſtrenge Verſchwiegenbeit 
beobachten und nicht zu Verrͤͤtherinnen werden. Alle betrügen den Sultan, 
wann und wo ſie nur können. Das weiß er auch, und wehe der Armen, die 
ſich ertappen läßt. Sie wird ohne Gnade getödtet, und zwar vermittelſt einer 
Art Knebelmaſchine; man ſchnürt ihr den Hals zu. 8 

„Dieſe Frauen reden unter ſich eine Gebeimſprache, welche fie zu ihrem 
5 Gebrauch erfunden haben; ſie iſt nur den Eingeweiheten verſtänd⸗ 
lich. Dieſe verkehrte Sprache“ wird im Malayiſchen Bhaſa Balik genannt, 
und kann auf verſchiedene Weiſe geredet werden. Man verſetzt die Sylben 
oder fügt denſelben noch andere hinzu (— etwa jo wie e8 unſere deutſchen 
Schulknaben mit ihrer ſogenannten BirSprache machen — ). Mari heißt 
im Malayiſchen kommen: die Bhaſa Balik macht daraus Malarilah. 
Dieſe Sprache wird manchmal gewechſelt, und nicht ſelten erfinden die 
4 1 ein neues Syſtem, zu welchem nur die Eingeweiheten den Schlüſſel 

ekommen. 7 FR 

Auf die Erziehung dieſer Frauen wird fait gar keine Sorgfalt verwandt, 

nur wenige können ſchreiben und niemals orthographiſch. Kouſul Spencer 
St. John erzählt, daß zuweilen junge Malayen zu ihm gekommen ſeien, da- 
mit er ihnen den Inhalt erhaltener Briefe ꝛc. vorleſe: denn ſie trauten wohl 
dem Europäer, nicht aber ihren eigenen Landsleuten. 


— 


und Vladojanu (Kultusminiſter) das Wort zu ihrer Selbſtwertheidigung. 
Zum Schluß ergriff das Wort der General⸗Staatsanwalt, der nach 
längerem Plaidoher die Anklage für vollſtändig unbegründet erklärte und 
vollſtändige Frei⸗ und Schuldlosſprechung beantragte. Dieſem Ans 
trage ſtimmte der Gerichtshof, nachdem er ſich zur Berathung zurückge⸗ 


zogen hatte, bei. ; 
Griechenland. 
— [Ueber den Aufſtand in Griechenland] bringt die 
„K. Z.“ aus Paris folgende Einzelheiten: Der König und die Königin 
von Griechenland haben am 13. Okt. ihre Reſidenz verlaſſen und ſich 


denſelben Tag im Piräus an Bord der Dampfforvette „Amelia“ nach 


Meſſenien eingeſchifft. Bei ihrer Abreiſe war Alles ruhig und nichts 


ließ vermuthen, daß eine Revolution jo nahe bevorſtehend ſei. Die 
erſten Unruhen fanden am 17. Okt. in Achaia ſtatt. Die Bewegung 
koncentrirte ſich in den Städten Patras und Miſſolunghi. Da der Tele⸗ 
graph zerſtört worden war, konnte man den König von dem, was ſich 
ereignete, nicht benachrichtigen, jedoch am 21. ſchiffte ſich der Marine⸗ 
miniſter auf einem Kriegsſchiffe ein, um ſich zu den Majeſtäten nach 
Kalamata, einer kleinen Stadt in Meſſenien, zu begeben. Am 23. er⸗ 
reichte die revolutionäre Bewegung Athen und es fand die Proklamirung 
der Entthronung des Königs ſtatt. Die Inſurgenten geben zu, daß der 
König ſtets konſtitutionell regiert hat, allein fie werfen ihm vor, nicht 
nach der Größe, und namentlich nicht nach der Vergrößerung Griechen⸗ 
lands geſtrebt zu haben. Die Führer des Aufſtandes gehören den ange⸗ 
ſehenſten Familien des Landes an. Sie erklären, daß ſie ſich nicht gegen 
die monarchiſche Regierungsform aufgelehnt haben. Wie verlautet, be⸗ 
giebt ſich von Malta eine engliſche Seediviſion nach den griechiſchen Ge⸗ 
wäſſern, um die dortige Seeſtation zu verſtärken. Die franzöſiſche See⸗ 
ſtation ſoll ebenfalls verſtärkt werden; die Mittelmeerflotte, die vor 
Ajaccio liegt, hat deshalb Befehl erhalten, unverzüglich nach Toulon 
zurückzukommen. Die Türkei trifft ebenfalls Vorſichtsmaaßregeln. Die 
türkiſche Armee, die auf Friedensfuß geſetzt werden ſollte, hat Gegenbefehl 
erhalten, und ein bedeutendes Truppenkorps hat Ordre, ſich an die 
Grenze zu begeben, um die ſehr türkenfeindlich geſinnte Provinz Livadien 
zu überwachen. 
Amerika. 

— [Der Bürgerkrieg.] Der Newyorker Korreſpondent des 
„Moniteur“ beſchäftigt ſich in ſeinem letzten Briefe ausführlich mit der 
Frage, warum ſeit der Schlacht von Antietam Creek in den beiderſeitigen 
Operationen der kriegführenden Theile eine ſo große Stille und Unbe⸗ 
weglichfeit eingetreten iſt. Man habe ſchon öfters Gelegenheit zur Wahr⸗ 
nehmung gehabt, daß der Norden ſo wenig wie der Süden aus ſeinen 
Siegen Vortheil zu ziehen wiſſe. Es fer dies weſentlich mit den 
Bedingungen zuſammenhängend, unter denen die Regierungen von 
Waſhington und von Richmond den Oberbefehl und die Organi⸗ 
niſation ihrer Truppen einzurichten gehabt hätten. Von Anfang 
an habe es dem Süden nicht an Officieren, wohl aber an Sol⸗ 
daten gefehlt; bei dem Norden habe gerade das Umgekehrte jtattge- 
funden. Von den 137 Generälen, die jetzt der Süden beſitze, ſeien 80 
aus der Kriegsſchule von Weſt-Point hervorgegangen, und dieſer Um⸗ 
ftand habe ſchon ihren erſten Operationen eine Einheit und eine Präci⸗ 
fion verliehen, die ihnen bei fo vielen Gelegenheiten den Erfolg verſchafft. 
Allein die Südarmee, und dies fange jetzt an, auf ihre Bewegungen ein⸗ 
zuwirken, ſei arm, und ohne Geld führe man nur ſchlecht den Krieg. 
Dazu komme die Blokade durch den zur See fo ſehr überlegenen Norden. 
Man habe ſich nur mit größter Mühe und in unzureichender Menge die 
Waffen, Munition und Artillerie verſchaffen können; ſtets habe es an 
genügenden Transportmitteln, an Proviant und Bekleidungsſtücken ge⸗ 
fehlt; endlich ſei der Süden weit ärmer an Bevölkerung als der Norden. 
Alles dies hätten die Separatiſten bisher durch ihre gute Führung, ihren 
Enthusiasmus und ihre verzweifelte Tapferkeit erſetzen können, doch könne 
man zuletzt damit nicht die Lücken in den Reihen, den Maugel an Waf- 
fen, an Munition und an Verpflegung erſetzen. Daraus erkläre ſich 
früher ſchon und jetzt noch viel mehr ihre Bewegungsloſigkeit ſelbſt nach 
den entſcheidendſten Erſolgen, daraus das lange Verweilen nach dem 
Rückzuge aus Maryland in dem zur Operationsbaſis auserſehenen 
Wincheſter. Man glaube ſogar, daß die Separatiſten ſich gegen Rich⸗ 
mond zurückziehen würden; doch ſei es wahrſcheinlicher, daß ſie in der 
Nähe von Waſhington eine feſte Stellung einnehmen würden, um wäh⸗ 
rend des Winterfeldzugs ihre Gegner in Schach zu halten. — Nach 
den neueſten Nachrichten ſcheint die erſtere Eventualität eingetreten zu ſein. 


Militärzeitung. 

Dänemark. [Sprengungsverſuche; Befeſtigung von Frie⸗ 
drichſtgdt.] Am 13. Septbr. d. J. wurden auf dem Nyholm bei Stopenba- 
gen in Gegenwart des Marineminiſters und einer großen Anzahl Land und 
Seeoffiziere Sprengverſuche mit einem von dem ehemals ruſſiſchen Oberſt⸗ 
lieutenaut Ramſtedt erfundenen unterſeeiſchen Sprengapparat vorgenom⸗ 
men. Ein altes Kanonenboot ward damit von unten unter dem Waſſer her⸗ 
auf völlig zerſtört; große Brettſtücke wurden 80 — 100 Fuß in die Luft 
1 und eine Waſſerſäule von der gleichen Höhe brachte eine große 

rſchütterung des Erdbodens in der nächſten Nähe des Waſſers, welches ſo 
aufſprang, hervor. Der betreffende Apparat wird als ebenfo einfach wie ſinn⸗ 
reich bezeichnet. — Bei Friedrichſtadt ſollen nun ebenfalls ſogenannte vorge⸗ 
ſchobene Werke errichtet werden, um den Platz haltbarer zu machen. Man 
hat mit Schanzarbeiten auf der Dithmarſiſchen Seite der Eider begonnen 
und ſcheint an der Eiderfähre eine Art Brückenkopf errichten zu wollen. Es 
iſt dies der Platz, von wo aus im legten Kriege die Batterie Chriſtianſen 
Friedrichſtadt bombardirte, ohne daß dieſem Orte jedoch wegen ſeiner geſchütz⸗ 
ten Lage dadurch ein beſonderer Schaden erwachſen wäre. 

England. [Das Soldateninſtitut zu Chatham] Das für 
das Soldateninftitut beſtimmte Gebäude in Chatham iſt nunmehr vollſtän⸗ 
dig eingerichtet. Es enthält im Erdgeſchoß zwei große Rauchzimmer, welche 
mit Tages und Wochenblättern, Journalen, ſbwie mit Brett⸗ und Schach⸗ 
ſpielen ee And. Zwiſchen dieſem Zimmer befindet ſich ein großer, 
wohlausgerüſteter Schenktiſch, an welchem die Leute Erfriſchungen zu dem 
Selbſtkoſtenpreiſe erhalten. Eine doppelte ſteinerne Wendeltreppe 2 in 
den erſten Stock, welcher ein Leſezimmer und die Bibliothek enthält. Die 
Tiſche des Leſezimmers ſind ſo gebaut, daß aus ihnen ein Podium für Kon⸗ 
zerte und andere Vorſtellungen hergeſtellt werden kann. Bibliothek und Leſe⸗ 
zümmer find nur durch einen Holzverſchlag von einander getrennt, fo daß, 
wenn ein größerer Naum zu Bällen oder ähnlichen Gelegenheiten nöthig 
wird, ein ſolcher 80 Fuß lang und 53 Fuß breit mit 200 Gasflammen leicht 
eröffnet werden kann. Für die Unteroffiziere iſt hier noch ein beſonderes 
Zimmer vorhanden. Der Naum hinter dem Gebäude iſt abgeſchloſſen und 
es ſoll auf demſelben eine Turnhalle errichtet werden; ferner ſollen hier 
4 Kegelbahnen, eine amerikanische Kegelbahn, ein Raum zum Ball⸗ und 

einer 3 gewonnen werden. Das Ganze koſtet 5000 Pfd. St., 
Die ie Regierung 2000 Pfd. St. bewilligt hat, 2000 Pfd. St. durch Pri⸗ 


vatſubſkription gewonnen wurden, wonach 1000 Pfd. Sterl. noch zu decken 


bleiben. 


auf den 
Artikel „Von der Warthe“, Poſener Zeitung vom 25. d. Mts. Nr. 250, 


4 


welcher zur Erſparung einer jährlichen Ausgabe des Staates von 16,000 
Thlen., den offenbar in beſter Meinung gemachten Vorſchlag enthält: 
die beſtimmungsmäßig dem Kreiserfaggeichäft beiwohnenden vier Civiluit⸗ 
glieder nicht während deſſen ganzer Dauer, ſondern nur am letzten Tage 
deſſelben behufs Mitbeurtheilung der Reklamationen und zur Aſſiſtenz bei 
der Looſung heranzuziehen, dürfte zu bemerken ſein, daß ſolcher ſich bei näherer 
Betrachtung nicht als zweckmäßig erweiſt. Als eine weſentliche Gewähr für 
eine der Abſicht des Geſetzes und den in den einzelnen Fällen vorliegenden 
faktiſchen Verhältniſſen entſprechende Behandlung der Reklamationen dient 
die Einrichtung, daß letztere ganz öffentlich in Gegenwart der übrigen Mili⸗ 
tärpflichtigen, und zwar namentlich der aus demſelben Ort geſtellten Mann⸗ 
ſchaften erfolgt, indem dieſe mit den Perſonalverhältniſſen des Reklamiren⸗ 
den am Genaueſten und Sicherſten vertraut und ein unrichtiges Vorgeben 
am Beſten zu berichtigen im Stande ſind und ſolches auch wirklich zur Erör⸗ 
terung zu bringen pflegen. Wollte man die Reklamanten nur am letzten 
Tage des Geſchäftes zur Geſtellung berufen, ſo würde, ganz abgeſeben von 
anderen ebenſo gewichtigen, hier nicht näher zu erörternden Mißſtänden, jene 
ſo unentbehrliche Kontrole ganz verloren gehen. Selbſt wenn man die Re⸗ 
klamanten ſich einmal unter ihren Ortsgenoſſen in den früheren Tagen, 


zum Andern aber am letzten Tage des Geſchäftes geftellen laſſen wollte, 


würde dadurch das jo nothwendige Zuſammenwirken der Ortsgenoſſen und 
der Civilmitglieder der Kommiſſion bei den Reklamationen nicht ermöglicht 
ſein, abgeſehen davon, daß durch die doppelte Berufung zur Geſtellung den 
Neklamanten, zumal den entfernt wohnenden unter ihnen ganz Aa 
Weiſe eine übergroße Beläſtigung entſtehen müßte, indem die Militärpflich⸗ 
tigen zwar wohl das Recht, nicht aber die Pflicht haben, bei der Looſung ge⸗ 
enwärtig zu ſein. Eine andere, näherer Erwägung werthe Frage dürfte es 
ein, ob es nicht zweckmäßiger wäre, die Zuziehung der Civil mitglieder erſt 
bei dem, die Entſcheidung berbeiführenden Departements⸗Erſatzgeſchäft und 
überall nicht mehr bei dem Kreis⸗Erſatzgeſchäft ftattfinden zu laſſen, da 
letzteres eben nur ein vorbereitendes iſt und die Beſchlüſſe der Kreis Erſatz⸗ 
Kommiſſion auch über die Reklamationen nur als Vorſchläge für die Ent⸗ 
ſcheidung der Departements⸗Erſatz-Kommiſſion dienen. De 
3 Der chriſtliche Handlungsdiener⸗Verein! hat in einer 
geſtern auf Antrag von 1 der ordentlichen Mitglieder anberaumten Gene⸗ 
ralverſammlung den Beſchluß gefaßt, die alten Statuten durch neue zeitge⸗ 
mäßere und dem Zweck entſprechendere zu erſetzen. Zu dieſem Behuf wurde 
ein Ausſchuß von 4 Mitgliedern gewählt, welcher binnen ſpäteſtens 4 Wochen 
die neuen Statuten einer weiteren Generalverſammlung zur Genehmigung 
vorlegen ſoll. Ferner wurde beſchloſſen, die Statuten, welche zur Erlangung 
von Korporationsrechten ſeit längerer Zeit auf dem Polizeipräſidium einge⸗ 
reicht find, unverzüglich zurückzunehmen, um, wenn die neuen Statuten von 
der Verſammlung genehmigt ſein werden, einen neuen dringenden Antrag 
zur Erlangung der Korporationsrechte zu machen. Es wurden noch verſchie⸗ 
dene Anträge geſtellt, unter andern der, in der Woche einmal in einem bis 
jegt allerdings noch nicht beſtimmten Lokale zuſammenzukommen, ſich über 
kaufmännische Angelegenheiten zu beſprechen und durch wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge die kaufmänniſche und W wiſſenſchaftliche Bildung der Mit⸗ 
glieder zu erhöhen. Ueber den ferneren Verlauf der Unterhandlungen ꝛc. 
werden wir ſeiner Zeit berichten und wäre es wünſchenswerth, daß der Ver⸗ 
ein durch hier anſäßige Kaufleute, welche demſelben als außerordentliche Mit⸗ 
glieder beitreten können und die Berechtigung zum Beſuch der Vorträge ha⸗ 
ben, ſo wie durch den Beitritt chriſtlicher Handlungsgehülfen, welche dem 
Verein noch nicht angehören, unterſtützt würde. 8 
— [Diebſtähle.]. Der Fuhrmann R., St. Roch Nr. 9 wohnhaft, 
hatte in ſeinem Stalle eine Gans, welche den Appetit zweier Herumlungerer 
dermaßen reizte, daß ſie dem Gelüſte nicht widerſtehen konnten, ſich dieſelbe 
auf billige Weiſe anzeuignen; nachdem ſie ſich in Beſitz des fetten Bratens 
geſetzt, nahmen ſie auch noch von den im Stalle aufbewahrten Sachen des 
Kuechtes 1 Paar Stiefeln und 1 Hemde. Doch wie ihre Vorfahren das Ka⸗ 
pitol, ſo rettete die Gans auch jetzt durch lautes Geſchrei ihren Herrn vor 
dem Verluſte, brachte dagegen die beiden Langfinger in die unangenehme 
Lage, von dem Eigenthümer ergriffen zu werden. : 5 

a Kaufmann Be beſchäftigte auf ſeinem Speicher St. Adalbert 
Nr. 1 den Tagelöhner Jakob Sz. mit Aufhängen und Umwenden roher 
Leder. Am 27. d. bemerkte der Hausknecht G., daß Sz. in den Abendſtunden 
ſich mit ine 85 Kalbfällen aus dem Grundſtücke entfernte; da ihm der 
Verdacht eines Diebſtabls aufſtieß, fo benachrichtigte er ſchleunigſt den Kauf⸗ 
mann B., welcher auch fand, daß, nachdem die Thüre des Aufbewahrungs⸗ 
raumes aus den Angeln gehoben, die beiden dort aufbewahrten Kalbfelle 
geſtohlen waren. Die übrigen Leder waren in richtiger Zahl vorhanden, da 
dieſelben bereits ſteif getrocknet, ſich nicht leicht verbergen ließen. Sz. hatte 
die Felle bereits an einen Gerber verkauſt, ben jedoch, dieſelben von 
einem ihm unbekannten Manne erſtanden zu haben. 8 
— Sehr häufig kommt es vor, daß auswärtige Fuhrleute, beſonders 
Knechte, ihr Fuhrwerk ohne Aufſſcht auf der Straße ſtehen laſſen, während 
ie ſich in woche = oder noch öfter in Schanklokale begeben; daß ihnen bei 
olcher Unvorſichtigkeit verſchiedene Sachen entwendet werden, darf nicht Wun⸗ 
der nehmen und konnte daber der herrſchaftliche Knecht Andreas St. aus 
Otuſz von beſonderem Glück jagen, daß er der Landſtreicherin Sophie B., 
welche ſich bereits mit dem von ſeinem Wagen entwendeten Pelze und Ueber⸗ 
rocke entfernt hatte, noch habhaft werden und ſo in den Beſitz ſeines Eigen⸗ 
thums zurückgelangen konnte. — 85 e 
— In einem Briefe des „Dziennik pozn.“ aus Samogitien, wird der 
dortige Landadel in drei Kathegorien getheilt: in aufichtipe Patrioten, die 
thun, was fie können, und kühnen, unerſchütterlichen Schritts zum Ziele 
geben, in eingeſchüchtexte und einſchüchternde Patrioten, die ſich bei jedem 
Worte und der geringſten Bewegung umſehen, ob ſie nicht der Gendarm 
oder Poliziſt packt, endlich in legitimiſtiſche Patrioten, die kein illegales Wort 
ausſprechen, keinen illegalen Schritt wagen. Dieſe drei Kathegorien finden 
ſich auch wohl anderswo. 

6 Aus dem Buker Kreiſe, 26. Oktbr. [Schuletats: Holz⸗ 
Licitation.] In Michorzewo iſt dem Lehrer, weil die Holzpreiſe jo enorm 
geſtiegen find, das Holzgeld von 21 Thlr. auf 56 Thlr. und in Michorzewko 
von 18 auf 48 Thlr. erhöht worden. — Auch in der Parochie Opalenica ſind 
neue Schuletats angefertigt und die Gehälter der Lehrer bedeutend höher ge⸗ 
ſtellt worden, was beſonders dem dortigen Probſte und Bürgermeiſter, die 
beide ein ſehr reges Intereſſe für das Gedeihen der Schule an den Tag legen, 
dankend anerkannt werden muß. — Auf einer vor einigen Tagen in der Nähe 
von Grätz abgehaltenen Holzlicitation wurde die Klafter Fichtenholz mit 5— 
6 Thlr. ar Auch 29 Klaftern Eichenholz ſollten verfteigert werden. Als 
ſich jedoch die Licitanten nicht trieben und die erſten 10 Klaftern im Preiſe 
von 7 Thlrn. bis 7 Thlr. 25 Sgr. weggingen, wurde die Lieitation aufge⸗ 
hoben, weil den Verkäufern dieſer Preis wahrſcheinlich zu niedrig dünkte. 


r Goſtyn, 28. Oktober. [Plötzlicher Todesfall.] Im unferer 
Nachbarſtadt Kröben begab ſich geſtern früh der dortige Dekan Mislowski 
in die Kirche und verrichtete, wie gewöhnlich, ſeine Andacht. In ſeine Woh⸗ 
nung gekommen, klagte er über Unwohlſein, ſchrieh jedoch deſſen ungeachtet 
noch einen Brief. Als er sich aber erbeben, wollte, ftürzte er plötzlich zuſam⸗ 
men und war in wenigen Minuten eine Leiche. Derſelbe hinterläßt ein nicht 
unbedeutendes Vermögen und wird in Kröben von Allen ohne Unterſchied, 
aufrichtig betrauert, da er es verſtanden hat, durch Freundlichkeit und weit⸗ 
gebende Wohlthätigkeit ſich in hohem Grade die . Nen Aller zu gewinnen. 
Sein plötzlicher Tod, der ſogleich durch reitende Boten ringsum ſeinen 
a in in gemeldet wurde, wird um ſo mehr bedauert, als es feſtſteht, 
daß es in ſeiner Abſicht ener hat, der Stadt ein Legat von mehreren tau⸗ 
ſend Thalern zu hinterlaſſen, er jedoch durch dieſes ſchnelle und unvorherge⸗ 
ſehene Lebensende an der Errichtung eines Teſtamentes gehindert wurde. 

i Samter, 28. Oktober. [Adreſſe; Mißhandlung; Holz⸗ 
preiſe.] Der Abgeordnete Langerhans, welcher nach der „Volkszeitung“ in 
Samter erwartet wurde, iſt hisber hier nicht eingetroffen. Wie verlautet, 
ſoll eine Dankadreſſe an den Abgeordneten von hier aus abgehen. — Vor 
einigen Tagen ſind Handwerker, welche am Abend von dem Jahrmarkte in 
Wronke zurücktehrten, angefallen und gemißhandelt worden. Es ſoll der 
Staatsanwaltſchaft von dem Vorſalle Anzeige gemacht ſein. — Die hohen 
Holzpreiſe werden hier drückend empfunden. Eine Klafter weiches Holz koſtet 
circa 6 Thlr., während ſich der Preis für hartes Holz auf über 8 Thlr. inkl. 
Anfuhr, ſtellt. Die Feuerung mit Steinkohlen gewinnt deshalb immer mehr 
an Ausdehnung und bewährt ſich als vortheilhaft. 


T Schrimm, 27. Okt. Unglücksfall; Diebſtahl; der 


Synag ogentumult.] Am vorigen Freitage wurde ein Arbeiter beim 
Lehmgraben in der dicht bei der Stadt belegenen Lehmgrube verſchüttet, 
ſo daß er ſeinen Tod fand. Der Mann ſcheint dem Unglücke geweiht 


geweſen zu ſein, denn vor einigen Jahren wurde ihm ein Bein von den 


Rädern eines Frachtwagens zerquetſcht, in Folge deſſen er einen Stelz⸗ 
fuß tragen mußte. — Am 24. d. Mts. machte der Kaufmann Nie⸗ 


radzinski aus Xions hier die Anzeige, daß feinem Knechte, welcher Tags 


vorher von Poſen zurückgekehrt, auf der Chauſſee zwiſchen dem Dorfe 
Zbrudzewo und Schrimm Abends nach 7 Uhr eine Kiſte mit verſchie⸗ 


denen Sorten Cigarren im Werthe von 80 Thlrn. vom Wagen geſtoh⸗ 
In Begleitung des N. und eines hier anweſenden Ver⸗ 


len worden ſei. 
wandten deſſelben, des Bürgers Wabner aus Kions, begaben ſich die 
hier ſtationirten beiden Gendarmen Zeige und Dubbenthal ſofort nach 
dem ½ Meile von hier entfernten Dorfe Zbrudzewo. Eine dort abge⸗ 
haltene Hausſuchung hatte keinen Erfolg. Auf Veranlaſſung des D. 


wurde nun der Zbrudzewo gegenüber, an der Chauſſee belegene Wald 


durchſucht und D. entdeckte eine Höhle und in derſelben einen Menſchen, 
welcher ſich als der mehrfach beſtrafte und ſteckbrieflich verfolgte Dieb 
Simon Morek erwies. In der Umgebung der Höhle wurde der größte 
Theil der Cigarren, in verſchiedenen einzelnen Partien verſteckt, aufge⸗ 
funden. Auch die von M. bereits weggegebenen Cigarren wurden durch 
die Energie und Umſicht des Gendarmen D. theilweiſe ermittelt, ſo daß 
der Beſchädigte den größten Theil ſeines Eigenthums wiedererhalten hat. 


Morek hatte ſich in ſeiner Höhle mit Brot und Schnaps verprovian⸗ 


tirt. — Den Artikel über den Tumult in der hieſigen Synagoge ſtraft 


ein Inſerat in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ Lügen, und der Herr Kor⸗ 


reſpondent aus Jaraczewo bezeichnet ihn in der „Poſener Zeitung“ vom 


25. d. Mts. als übertrieben. Wir haben berichtet, was uns von Augen⸗ 
und Ohrenzeugen erzählt worden. Der Vorfall iſt übrigens amtlich zur 
Sprache gebracht und es dürfte ſich ſpäter herausſtellen, in wie weit 


unſer Artikel unwahr oder übertrieben iſt. 
Xx Gneſen, 28. Oktober. 


[Eiſenbahn-Konferenz.] Auf 


der heute hier ſtattgehabten Eiſenbahn⸗Konferenz waren vertreten: Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Poſen, die dortige kauf; 


männiſche Vereinigung und die Handelskammer; der Kreis Poſen durch 
den Landrath Wocke, die Stadt Bromberg durch ihren Oberbürgermeiſter 
v. Foller und zwei Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins, die Stadt 


Thorn durch ihren Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten⸗Vorſteher, 


Gneſen durch ſeinen Bürgermeiſter Machatius, ſodann die Kreiſe Schroda, 


Gneſen, Mogilno und Inowraclaw, theils durch Landräthe und Bürger⸗ 


meiſter, theils durch Gutsbeſitzer. Im Ganzen waren etwa 30 Perſonen 
anweſend, welche ſich im Rathhausſaale verſammelten und dort von dem 
Bürgermeiſter Machatius begrüßt wurden. Hinſichtlich der zunächſt 
zur Erörterung gebrachten Legitimationsfrage wurde angenommen, daß 
alle Anweſenden ſtimmberechtigt ſeien, entweder als Vertreter von Kor⸗ 


porationen oder von Intereſſen. Für den Vorſitz wurde beinahe ein⸗ 


ſtimmig der Stadtrath v. Roſenſtiel aus Poſen gewählt, welcher jedoch 


ablehnte, wonächſt die Wahl auf den Bürgermeiſter Machatius fiel. 


Die Berathung begann nun in ſehr angemeſſener ruhiger Weiſe; ſie be⸗ 


traf alle drei Bahuprojekte, zunächſt die Linie Poſen⸗Kutno, dann Po⸗ 


jen-Thorn und Poſen⸗-Bromberg. Juſtizrath Tſchuſchke von Poſen er⸗ 
griff neben dem Landrath Gläſer das Wort für die erſte Linie und ſtellte 


einen Antrag auf Annahme dieſes Projekts. Dagegen wurde eingewen⸗ 


det, daß dieſes Projekt in den bisherigen Konferenzen noch gar nicht er⸗ 
örtert ſei und die Verſammlung darauf nicht näher eingehen könne, 
außerdem aber ſei die Ausführung ungewiß, da eine n Poſen⸗Kutno 
mit 8 Meilen auf preußiſchem, mit 16 Meilen auf ruſſiſchem Territo⸗ 


rium liegen würde und vorläufig von der ruſſiſchen Regierung der Bau 


dieſer Strecke nicht zu erwarten ſtehe. 
Es dürfe nicht überſehen werden, daß eine Verbindung Preußens 


mit Petersburg wichtiger ſei, als mit Warſchau, da der Verlehr mit dem 


innern Rußland ſchon jetzt ein beſonders lebhafter ſei, und die Linie Po⸗ 
jen-Thorn, die unzweifelhaft ihre Verlängerung bis Gumbinnen erhalten 
werde, uns ein Hinterland eröffne, das in mehr als einer Beziehung 
erſchloſſen werden müſſe. Der Oberbürgermeiſter Körner ſtellte hierauf 
den Antrag: die Verſammlung geht über den Antrag des Juſtiz⸗Rath 
Tſchuſchke, betreffend die Bahnlinie Poſen⸗Kutno, in Anerkennung der 
Wichtigkeit derſelben und mit Ueberlaſſung weiterer Verfolgung der An⸗ 
gelegenheit durch die Intereſſenten zur Tagesordnung über. Dieſer An⸗ 
trag wurde angenommen und im Verfolg der weiteren Debatte beſchloſ⸗ 


ſeu, die Linie Poſen-Thorn mit Anſchluß nach Bromberg als den Ver⸗ 9 


kehrs⸗Intereſſen am meiſten entſprechend zur Ansführung zu bringen. 

Die Vertreter Brombergs wollten eine andere Faſſung des Be⸗ 
ſchluſſes, wonach prinzipaliter die Linie Poſen⸗Bromberg zu bauen war. 

Zum Schluß der Berathung wurde ein Komité zur weiteren Ver⸗ 
folgung der Angelegenheit gewählt; daſſelbe beſteht aus den Herren 
Annuß, Briesk, v. Roſenſtiel, Baurath Wollenhaupt aus Poſen, Landrath 
Wocke, Oberbürgermeiſter Körner, Oberb. v. Foller und Juſtizrath 
Seuff, Rittergutsbeſitzer Ruſſak aus Gneſen, zu Stellvertretern Landrath 
v. Heyne aus Inowraclaw, Bürgermeiſter Machatius aus Gneſen und 
Gutsbeſitzer Skrzydlewski aus dem Mogilnoer Kreiſe. 


Vermiſchtes. 

»In der Plenarverſammlung des mediciniſchen Doktorkollegiums 

zu Wien am 20. d. M. theilte der Fakultäts⸗Notar Dr. Strich einen 
Statthalterei⸗-Erlaß mit, womit dem Rekurs des Brauereibeſitzers Jo⸗ 
hann Hoff in Berlin gegen die ihm vom Wiener Magiſtrate wegen 
marktſchreieriſcher Ankündigung ſeines Malzexkraktes zuerkannte Geld- 
ſtrafe von 25 Fl. keine Folge gegeben und ihm bei fortgeſetzter Ankündi⸗ 
gung ſeines Extraktes als 


lautet, gedroht wird. 

* Lemberg, 20. Okt. Vorgeſtern wurde hier ein „Märtyrer“ 
ganz eigener Art zu Grabe getragen. Es war dies der Student Thomas 
Paszkowski, der, obgleich er nur ein Alter von 22 Jahren erreichte, nichts⸗ 
deſtoweniger eines bewegten politiſchen Lebens ſich rühmen konnte. Pasz⸗ 
kowski, von Geburt ein Ruthene, ließ ſich vor etwa 7 Jahren in eine 
Verſchwörung ein, die, aus einigen heißblütigen jungen Leuten beſtehend, 
den unter den gegebenen Verhältn iſſen mehr lächerlichen als gefährlichen 
Plan verfolgte, Galizien der öſtreichiſchen Herrſchaft zu entreißen und 
auf dieſem Grunde ein großes polniſch⸗rutheniſches Reich zu errichten. 
Paszkowski war zum „König“ des Phantaſiereiches beſtimmt. Die 
Verſchworenen waren eben auf Mittel zur Ausführung dieſes Unterneh? 
meus bedacht, und die zu dieſem Zweck herbeigeſchafften Geldmittel hatten 
bereits die Hohe von 20 Fl. (ſage zwanzig Gulden!) erreicht, als die Ver⸗ 
ſchwörung verrathen wurde. Die Rädelsführer wurden verhaftet, die 
noch Unzurechnungsfähigen aus den Schulen ausgeſtoßen und mehrere 
andere, darunter Paszkowski, zu vierjährigem ſchwerem Kerker verurtheilt. 
Derſelbe hatte bereits 3 Jahre feiner Haft beendet, als die Gnade des 
Monarchen die Pforten des Kerkers öffnete, in dem er ſo ſchwer ſeinen 

(Fortſctzung in der Beilage.) 


8 eilmittel mit der Entziehung ſeiner Kon⸗ 
ceſſion, die bloß auf den Verkauf eines Nahrungs- und Genußmittels 


253. Mittwoch, 


jugendlichen Leichtſinn gebüßt hatte. Vor wenigen Tagen erhielt er eine 
Vorladung, am Aſſentplatz zu erſcheinen. Dies verſetzte ihn in eine un⸗ 
ſägliche Angſt; trotzdem ſeine Geſundheit gänzlich zerrüttet war, hielt er 
ſich überzeugt, daß das Soldatenloos ihn treffen werde. Den Kerter hatte 
er ungebeugten Geiſtes zu ertragen vermocht, aber den Gedanken, den ge⸗ 
hofften Purpur mit dem Mantel eines gemeinen Soldaten vertauſchen 
zu müſſen, konnte er nicht ertragen. Auf Anrathen ſeiner Freunde nahm 
er ein Opiat, in der Hoffnung, hierdurch für die Dauer der Stellung 
ein recht jümmerliches Ausſehen zu erhalten; aber dieſelbe unheilvolle 
Macht, die ihn durchs ganze Leben geleitet, hatte auch hier die Hand im 
Spiele. Die Doſis war eine allzuſtarke geweſen und entrückte ihn nicht 
bloß der Gefahr der Aſſentirung, ſondern allen Mühſeligkeiten des irdi⸗ 
ſchen Lebens. Eine halbe Stunde nach dem Genuſſe des Opiats war 
Paszkowski eine Leiche. 

In der Nacht vom 26. zum 27. Oktober hat in dem erzgebirgi⸗ 
ſchen Städtchen Geier ein großes Feuer ſtattgefunden. Es werden gegen 
75 Brandſtätten gezählt, die Hinter- und Nebengebäude ungerechnet. 
Die Zahl der betroffenen Familien beträgt circa 170. Derjenige Theil 
der Stadt, welcher beim letzten großen Brande verſchont geblieben, liegt 
in Aſche. Nicht betroffen wurden Kirche, Pfarre, Schule, Rathhaus; 
überhaupt ift kein öffentliches Gebäude niedergebrannt. Eine Frau iſt 
erſtickt, drei Perſonen ſind ſtart beſchädigt worden. An Mobiliar und 
Futtervorräthen wurde nur ſehr wenig gerettet. 

* Am 20. Oktober entgleiſte zwiſchen Capua und Santa Maria 
der Bahnzug; vier Wagen ſtürzten um, ein Paſſagier ward getödtet, 
ſechs wurden verwundet, darunter einer ſchwer. 

* Das mit 3000 Faß Petroleum beladene Schiff „Hindoo“, von 
Montreal nach Liverpool, ſtrandete am 24. unweit Liverpool nahe 
Formby, nachdem bereits die Maſten gekappt waren. Als die Mann⸗ 
ſchaft das Schiff verlaſſen wollte, entdeckte man, daß die Ladung brenne, 
die Beſatzung mußte deshalb mit Zurücklaſſung aller Effekten ſich ſchleu⸗ 
nigſt durch Schwimmen zu retten ſuchen. Die Ladung war aufgebro- 
chen und eine See Petroleum umgab das Schiff, ſo daß die Schwim⸗ 
menden durch dieſelbe faſt erſtickt wurden. Trotzdem gelang es der Be⸗ 
ſatzung mit Ausnahme von 5 Mann ſich zu retten. In wenigen Stun⸗ 
den war von dem Schiff nicht eine Spur vorhanden, doch war der Ge- 
ſtant nach Petroleum in weiter Umgebung und auch in ganz Liverpool 
ſo ſtart, daß man ſogar genöthigt war, im Leſezimmer der Börſe mit 
Chlorkalk zu ſprengen. . 

* Paris. Der große Marſtall für Rennpferde der Herren Ba⸗ 
ron Niviere und Graf Lagrange, dem europäiſchen Sport als la gran- 
de Ecurie bekannt, iſt aufgelöſt worden. Am verfloſſenen Mittwoch 
begann die öffentliche Verſteigerung der Pferde in den prachtvollen Stal⸗ 
lungen von Chantilly, die ehemals dem Prinzen von Condé gehört. Es 
wurden an dieſem Tage 27 Pferde zu dem Geſammtpreis von 165,000 
Francs losgeſchlagen, jo daß durchſchnittlich für ein Pferd über 6000 
Fr. bezahlt wurden. Das wohlfeilſte, Quidam, kam auf 290 Fr., das 
theuerſte, Alerte, auf 21,500 Fr. zu ſtehen. Außerdem wurde Gentil- 
homme mit 18,000, Good⸗By mit 12,000 Fr. bezahlt. Ein drei⸗ 
jühriger Hengſt, Marignan, wurde von der Geſtütverwaltung um 
25,000 Fr. angekauft. Unter den von den Eigenthümern von der Ver⸗ 
ſteigerung zurückgezogenen Pferden befand ſich Compiegne, von dem 
man Wunderdinge erzählt. Es waren vergeblich 44,000 Francs 
(43,000 Fr. von der Geſtütverwaltung) geboten worden. Kurze Zeit 
vor der Verſteigerung hatte Lord Stamfort durch Privatkauf drei zwei⸗ 
jährige Füllen: Brick, Marechal und Armagnac, zuſammen für 
150,000 Fr. an ſich gebracht. Die Verſteigerung wird fortgeſetzt. 

* Laut Rundſchreiben des belgiſchen Kriegsminiſters, Generals 
Baron Chazal, an die Militärbehörden verliert jeder Soldat, der im 
trunfenen Zustande getroffen wird, das Recht, außer Dienſt das Sei⸗ 
tengewehr tragen zu dürfen. Nur auf beſonderen Befehl des Kriegs⸗ 
departements kann ihm dieſes Recht wieder ertheilt werden. 


l Redaktions Korreſpondenz. 
6 Herrn C. in er zur Nachricht, daß Nr. 244 diefer Zeitung ſchon das 
ewünſchte enthält. ee £ n 5 a 
Aufſätze für das landwirthſchaftliche Wochenblatt müſſen uns bis Frei⸗ 
tag früh ſpäteſtens zugegangen ſein, wenn fie Aufnahme in die nächſte Num⸗ 
mer finden ſollen. Die Redaktion. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Am heutigen Tage hat ſich „der Patriotiſche Verein für den Kreis 
Obornik und Umgegend“ hieſelbſt konſtitnirt und folgendes Programm 
als Abdruck ſeiner Geſinnung und ſeines Strebens angenommen: 
Mit Gott für König und Vaterland! 
Treue Anhänglichkeit au unſer Königshaus zum Heile unſeres preu⸗ 
ßiſchen Vaterlandes. Achtung gegen die gegebene Verfaſſung. That⸗ 
kräftiges Feſthalten an der ruhmreichen Geſchichte Preußens. Einig⸗ 
keit des geſammten Deutſchlands ohne Beeinträchtigung von Obrig⸗ 
keit und Recht. - ER 
„Fortentwickelung der inneren Verhaltniſſe unſeres Staates auf 
geſchichtlich organiſchem Wege. Erhaltung der chriſtlichen Funda⸗ 
mente im Staats⸗ und Voltsleben. Hebung der Machtſtellung Preu⸗ 
ßens im europäiſchen Stagtenverbande. Kein Vorſchubleiſten der 
immer weiter um ſich greifenden Entſittlichung und Nichtachtung 
göttlicher und menſchlicher Ordnung. z 
ee 5 Wahrung eines jeden Standes, Beſitzes und Rechtes 
gegenüber der ausſchließlichen Herrſchaft des Geldkapitals; Förde⸗ 
rung der Selbſtregierung der Korporationen und Gemeinden. Ausbau 
unſerer Verfaſſung im Sinne deutſcher Freiheit und Ordnung, in 
Liebe und Treue zu König und Vaterland.“ 
Alle Patrioten, denen Herz und Muth für König und Vaterland auf 
der rechten Stelle ſteht, werden aufgefordert, dieſem Vereine durch Unter⸗ 
ſchrift obigen Programms und Zustimmung zu dem angenommenen Statut 
2 und fich bei einem der Mitglieder des unterzeichneten Vorſtandes 
zu melden. 
Obornit, den 18. Oktober 1862. 
Erafv. Westarp. Wackermann. v. Jagow. Tessel. 
E. Francke. 


Gemeinnütziges. 


Nirgends dürfte das Streben nach Fortſchritt ein jo berechtigtes ſein, 
als auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft, und wenn man die Wichtigkeit er⸗ 
wägt, welche auf dieſem Gebiete das geſammte Verſicherungsweſen, ins 
Beſondere aber auch die Lebensverſicherung einnimmt, wenn man ferner die 
verhältnißmäßig geringe Betheiligung, die die Letztere in unſerem deutſchen 
Vaterlande, z. B. im Vergleich mit dem praktiſchen England, noch immer 
findet, in Betracht zieht, ſo wird es ſicherlich gerechtfertigt erſcheinen, wenn 
wir uns verpflichtet halten, unſere Leſer darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die auf Gegenſeitigkeit begründete Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Feip de eine der älteften und ſolideſten Anſtalten, ſeit Kurzem mit einer 
umfaſſenden Aenderung ihrer Verſicherungs⸗Bedingungen hervorgetreten iſt, 
wodurch einerſeits der Beitritt in jeder Weiſe erleichtert, andererſeits durch 
neue zweckmäßige Verſicherungsformen die Gemeinnützigkeit des Inſtituts 
weſentlich erhöhet wird. Denn wir ſind überzeugt, daß dergleichen Fortſchritte 
weſentlich dazu beitragen werden, die Ausbreitung der guten Sache zu för⸗ 
dern und wir glauben derſelben, dem Publikum und der Anſtalt ſelbſt einen 
Dienſt zu leiſten, wenn wir die neuen Einrichtungen, wie ſie in einem von 
der Geſellſchaft veröffentlichten Proſpekte kurz angegeben find, zur weiteren 
Verbreitung hier folgen laſſen. x L 
Die Anſtalt übernimmt Verſicherungen auf eine Perſon von 100 bis 
10,000 Thlr. zahlbar beim Tode oder auch, wenn dieſer nicht früher 
erfolgt, gegen mäßige Zuſatzbrämien bei Erreichung eines im Voraus 
feſtgeſetzten Lebensalters, n zwei verbundene Per⸗ 
ſonen, zahlbar beim Tode des Zuerſtſterbenden. 
Die Beiträge können in einer Summe ſowie jährlich, halb⸗ 
oder viertel W 9 entrichtet, ferner durch Kapitaleinzahlung vermin⸗ 
dert werden. Durch eine gegen Zufagprämien abgekürzte Verſicherung kann 
man ſich auch im Voraus von der Entrichtung weiterer Beiträge 
von einem beſtimmten Lebensalter an befreien. : 
Außer den nn find keinerlei Koſten, weder für Policen⸗ oder 
Schreibgebühren noch für Porto zu entrichten. . 
Da die Anſtalt auf Gegenſeitigkeit beruhet, jo bietet fie nicht nur 
die unbedingteſte Sicherheit für die Erfüllung der übernommenen 
Zahlungs very 15 — 8 5 ſondern ſie erſtattet auch den geſammten Ue⸗ 
berſchuß nach fünf Jahren unverkürzt an die auf Lebenszeit oder mit 
Zujagprämien Verſicherten zurück, 
„Die Verſicherungsſcheine lauten auf den Inhaber und können daher 
beliebig an Andere überlaſſen werden. Auch gewährt die Anſtalt in be⸗ 
1 iger Weiſe und ohne erſchwerende Formalitäten Vorſchüſſe auf 
ieſelhen. . 2 ERTL 

Bei eintretendem Unvermögen, die Beiträge fortzuzahlen, iſt Gelegen- 
heit dargeboten, die Verſicherung derart den daß weitere Ein⸗ 
zahlungen darauf nicht zu leiſten ſind, wobei der derzeitige volle 
2 8 Verſicherung in Anrechnung gebracht wird. a 

en Verſicherten iſt das Reiſen und der Aufenthalt in ganz 
Europa, ſowie das Reiſen nach den nördlichen Stgaten 
Amerika's ohne Prämienerhöhung und ohne irgend einen Nachtheil für die 
Gültigkeit der Verſicherung geſtattet. Auch durch den Eintritt in Mi⸗ 
litärdienſte wird die Verſicherung nicht aufgehoben. 2 
Bei freiwilliger Aufgabe lebenslänglicher oder gegen Zufagprämien ab⸗ 
gekürzter Verſicherungen wird gegen rechtzeitige Zurückgabe des Verſicherungs⸗ 
ſcheins drei Viertel, im Selbſtmordfalle der volle für die betreffende Ver⸗ 
ſicherung angeſammelte Werth zurückerſtattet. 


Bekanntmachung. 


Die bisherige Gebühr von 1½ Sgr. reſp. 
2½ Sgr. für Beſtellung der mit den Poſten 
und den Eiſenbahntransporten eingegangenen] beizufügen. 
Packete einſchließlich der Begleitadreſſen iſt er⸗ ( 
mäßigt worden, und kommen dafür von jetzt Amtsbezirk ſeinen 
ab * — Sätze zur Erhebung: 

1) 


im Terminszimmer 


Wer ſeine 


einſchließlich pro Stück. . 1 Sgr. 
2) cen Packete im Gewichte Aber 
30 Pfund pro Stück. 2 Sor. 
mit der Maßgabe, daß bei mehreren, zu einer 
Adreſſe gehörigen Packeten die Beſtellgebühr 
nach dem Geſammtgewichte der Packete zu be⸗ 
rechnen und für Beſtellung der Adreſſe außer⸗ 
dem ein Beſtellgeld nicht zu erheben iſt. 
Das Publikum ſetze ich von dieſer Verkehrs⸗ 
Erleichterung hierdurch in Kenntniß. 
Poſen, den 26. Oktober 1862. 
Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorfl. 
Aufforderung 
der Konkursgläubiger, wenn nur eine An⸗ Das f 5 
meldungefriſt feſtgeſetzt wird. deutſchen, franzoſiſchen, 
In dem Konkurſe über das Vermögen 
Handelsfrau Witte Roſalie Loewiſohn 
zu Donut werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 15. November c. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto- gattungen. 
toll anzumelden und demnüchſt zur deen fru 
der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals 


auf den 28. November c. 
Vormittags 10 Uhr 


— größe rer Städte. 
„Das groß 
enthält prachtvo 


Jeden 
Ballſaale hören. 


von 


beji 


en. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

feinen Wohnſitz bat, muß 
1 Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
ür Packete ohne Werthsdeklaration bergen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
15 Loth bis zum Gewichte von 30 Pfd.] berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 


Winterſaiſon 


e e welches 
0 dekorirte Räume, einen großen 
Kaffee“ und Rauchzimmer, mehrere ge t 'ons⸗ 9 
roße Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendsten 

engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, volniſchen und holländiſchen vo⸗ 
derllitiſchen und belletriſtiſchen Sournale. Die Neſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe 
Chevet aus Paris anvertraut. f i ; 
Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 


Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort⸗ 
während mit einander ab; 3 franzöſiſche Vandeville⸗Geſellſchaft iſt engagirt,] 4 
welche wöchentlich zwei⸗ bis dreimal? . s 2 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild- 


Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗öſtreichi⸗ 
ſchen Eifenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa s. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, 
Berlin in 15 Stunden, von { N 
Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vier⸗ 
zehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
11 Uhr — und befördern die Fremden in einer ball 5 b 
Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu? 

u 


29. Ditober 1862. 


Die menſchliche Thätigkeit, die geiſtige wie die körperliche, iſt, wie die 
Geſellſchaft in ihrem Proſpekte ſehr 5 ſagt — ein Kapital, welches nicht 
nur mit dem Eintritt in die ſpäteren Abſchnitte des Lebens ſich nach und 
nach vermindert, ſondern das auch mehr als alles Andere einer plöglichen 
Vernichtung Preis gegehen iſt und in beiden Fällen ſucht die Lebens⸗ 
verſicherung auf die einfachſte und zuverläſſigſte Weile Erſatz zu ge- 
währen. Sie wird mithin faſt in allen Verhältniſſen des menſchlichen Lebene 
mit Vortheil benutzt werden können und wer es nicht thut, wer ſorglos den 
Lebensabend herankommen läßt, wer leichtſinnig ſagt: „ich habe mich durchs 
Leben ſchlagen müſſen, meine Kinder mögen auch ſehen, wie ſie durchkommen“, 
der ſpricht damit eigentlich nur aus, daß er ſeine Thätigkeit nicht boch ans 
ſchlugh daß er ſie eines Erſatzes gar nicht werth hält. 

Mögen recht Viele, die vielleicht bisher jo gedacht haben, anderen Sinnes 
werden und unſere Hoffnung, durch dieſe Zeilen zur Förderung der guten 
Sache beigetragen zu haben, zur Wahrheit machen. 

—ͤ v——ůüͤ nn 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 28. Oktober. Kahn Nr. 277, Schiffer Karl Schleisner, Kahn 
Nr. 535, Schiffer Karl Muller, Kahn Nr. 5472, Schiffer Auguſt © er 
und Kahn Nr. 8291, Schiffer Herrman Benicke, alle vier von Berlin nach 
Neuſtadt mit Salz; Kahn Nr. 1322, Schiffer Karl Handke, Kahn Nr. 222, 
Schiffer 5 Balzetowiez, und Kahn Nr. 199, Schiffer Gottlieb Nandel, alle 
drei von Stettin nach Poſen mit Cement; Kahn Nr. 3537, Schiffer Wilhelm 
Randel, von Stettin nach Poſen mit Gütern. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Oktober. 


HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Nadziminski aus 
Gutsbeſ. Frauen v. Rogalinska aus Oſtrobudki, 


Zdziechowice, die 
v. Mogal inte aus 


Gerehvica und v. Poninsta aus Komornik, Frau Oberförſter Stahr 


aus Eckſtelle, Frau Doktor Pfalzgraf aus Rogaſen, Oberförſter 
Seiler nebjt Frau aus Weinberg und Kaufmann Katz aus Berlin. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Karminski nebſt Frau aus Pleſchen, 
Baſch und Szaps aus Kozmin. 3 

DREI LILIEN. Bartikulier Wieczorkiewicz aus Sowiniee. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Miszalska aus Warſchau, Schützenſtraße Nr. 6; 
Handelsmann Dockendorff aus Bockenau, Magazinſtraße Nr. 15. 


Vom 29. Oktober. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Juſtizräthin Bernhard aus Gneſen, 
Offizier Koch aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Benas aus Stettin 
und Walz aus Gora, die Kaufleute Hauff aus Frankfurt a. O., 
Schäfer Hirſch und Doktor Löwy aus Berlin. 

HorEL DU NORD. Hauslehrer Bitterlich aus Niechanowo, Frau Gutsbe⸗ 
ſitzer p. Skarzynska aus Sokolowo und v. Stablewsli aus Dlonie. 

OEHMIG'S lo EL. DE FRANCE. Gutsbeſitzer Przynsti aus Oblau, Frau 
Gutsbeſitzer v. Wodpol aus Marcelino, Gräfin Bninska aus Cma⸗ 
chowo, Rittergutsbeſitzer v. Turno aus Slopanowo, Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Grudzielska aus Soleczno, die Kaufleute Werner aus 
Borek und Wollmann aus Schrimm. 

SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſitzer v. Wagrowiecki sen. und jun. ı 
aus Sezytnik, die Gutsbeſitzer v. Koperski aus Stepocin und Benda 
aus Oſtrowieczno. 2 x 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Gutsbeſitzer v. Poninska aus Mal⸗ 

czewo, die Gutsbeſitzer v. Norrmann aus Garbatkg und v. Kory⸗ 

towski aus Rogowo, Agent v. Oborski aus Nakel, Fabrikant Hoff⸗ 

mann aus Leipzig, die Kaufleute Cierpka aus Gneſen, Neumaun 


* 


aus Breslau, Freudenreich aus Berlin und Roſenthal aus Bremen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Major Sannow aus Gneſen, Kreisphyſikus 
Dr. Rehfeld aus Grätz, Apotheker Legal aus Koſten, Bankier Jaffe 
und die Kaufleute Ollendorff aus Rawicz, Zeys aus Schwetz, Kra⸗ 
mer aus Branbenburg un Hirſchfeld aus Berlin. 

BAZAR. Bürger Morzkowski aus Wyloſie, die Gutsbeſitzer N. Sczaniecti 
aus Boguſzyn, v. Lubienski aus Kigczyn, Szoldrzynski aus Lubaſz, 
v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Sultan nebſt Frau aus Littauen, Ger 
brüder v. Goscimski und v. Suchorski aus Polen, v. Zakrzewski 
aus Dfiek und v. 5 aus Skoraczewo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Ullin aus Kretkowo, Frau Gutspächter Matu⸗ 


ſzewska aus Biezdrowo, die Gutsbeſitzer v. Jaekowski aus Poma⸗ 
rzangwice und Drzenski aus Nowydwor, die Kaufleute Kunz und 
Kopf aus kions. 2 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Frauke und Stingy aus Berlin, Frau 
Rittergutsbeſitzer Jouanne aus Malinie, Rittergutsbeſitzer Jouanne 
aus Luſſowo und vandwirth Glöckner aus Gora. ER 
EICHBORN’S HOTEL. Fräulein Anders aus Liſſa, die Kaufleute Glaß aus 
Grätz und Ehrenfried aus Warſchau. Sy 
EICHENER BORN Landwirth Jarman aus Lipin, die Kaufleute Heimann 
aus Golenczewo, Mareuſe und Roſenberg nebſt Frau aus Mar⸗ 


gonin. 8 a : 2 a 
DREI LILIEN. Partikulier Leo aus Kempen und Kommiſſarius Batkowski 
aus Dabrowka. 


Injerate und Pörſen-Nachrichten. 
n 


Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Juſtizrath Kuntze, zug 
Koerbin und Brachvogel zu Sachwaltern & 
vorgeſchlagen worden. 
Wollſtein, den 1. Oktober 1862. 
Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


bei der 


in 


Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winſerſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zer⸗ 


das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, 
Ball⸗ und Konzertſgal, einen Speiſeſalon, A 


ſchinackvoll ausgeſtattete Konverſations⸗ und Spielſäle, 


zum Verkauf in 
of“ 


Le 


orſtellungen giebt. =i& 


drig geſtellt, 


Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, ponſber 1862, 


Homburg hin und ber, — der letzte um 
(ben Stunde; es wird denſelben dadurch 
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den 30. Oktober 


mit dem Abendzuge einen. 


Netzbrücher 
Hamann, 


Aus meiner Negretti⸗Stamm⸗ 
heerde habe ich einige Böcke vom 

10. 
Der Preis derſelben iſt ſehr nie⸗ 
da ich meiner Heerde erſt einen 
Ruf gründen will. 

Ii ilarouo 


Stammſchäferei beginnt am 1. 


November c. ERS 
Dom. Oesch p. Gneſen. 


eppiche, Fussdeckenzeuge, Läufersiofe, Angora 
Felle 
abgepaßt, 
Stroh- Leinen, ein neuer, höchſt praktiſcher, dauerhafter und billiger Teppich⸗ 


Belag, 
Reise- und Schlafdecken, Pferdedecken * , 
empfiehlt in größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen 


„ Cocos- und Manilla-Matten, nach der Elle und 


Anton Schmidt 


(Leinen- und Teppichlager). 


Der Bockverkauf 
in der herrſchaftl. Stamm⸗ 
Schäferei 

Nieder-Heiersdorf 
‘ bei Schlichtingsheim, 
- Eiſenbahnſtation Frauſtadt, 

beginnt am 1. November d. J. Die Heerde 
iſt geſund, wollreich und ausgeglichen. 


Donnerſtag 


SR 
Transport 
Kühe mit Kälbern 


„Keiler's Hotel zum engliſchen 
A Viebhändler. : 


bringe ich 


Der Bockverkauf auf dem Do⸗ 
minium Dambitſch, Station 
Reifen, Bresl. Poſ. Bahn) be⸗ 
ginnt mit dem 1. November. 


Talg friſche Auſtern bei 
Carl Schipmann Nachf., 
(Bud. Dietrich.) 


Fr. Hechte n Zander Donnerſt Ab. b. Kletſchoff 

Echten Limburger, Schwei⸗ 

zer und Kräuter⸗Käſe empfiestt 
HF. A. Wuttke, 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


November c. zu verkaufen. 


bei Jarocin, den 25. Okto⸗ 
v. Schweinichen. 


Der Bockverkauf in hieſiger 


Ara! 


SINE 


6 
Grünberger Weintrauben. 8 bei ions zum Vorſitzenden ge— Lambert's Salon. 


Soeben traf ich mit einer | Grün-] Wir erſuchen die fälligen Beiträge ſpäteſteus Heute Mittwoch um 7 Uhr: Salonkonzert. 
berger Weintrauben ein und verkaufe die bis zum 15. November c. zu Händen des] Solo für Flöte, vorgetr. von Hrn. Appold. 
ſelben billiaſt mit 7. Tylr. ver 100 Pfd. und] genannten neuen Vorſitzenden einſchicken zufG-moll Sint. von Mozart. Arie Giralda. 
das einzelne Pfund 3 Sar., von 10 Pfd. abſwollen, um fo mehr, als durch Reſkript des _ Entree 5 Sgr. 5 Billets für 15 Sgr. bei 
Eugros- Preis. he Kleine Herrn Oberpräſidenten, Wirklichen Geheim⸗[Herren Ed. Bote K G. Bock und an der 
. Fa erg Sl. rath v. Bonin, vom 19. Auguſt c. die Exi⸗[Konzertkaſſe. Linde. 
Logis: Spediteur l. Aalbert._ fee Vereins gefichert I: Jyomuerftag den 30, Oft. friſche Wurſt 
ine f 3 S b it N 1 ie D 28. \ er 1862. bei Langner Sapieh aplatz 4. 
sine f. möbl. Stube ift zu verm. mit Bedien,] m "ven, All ae er bi Zangner, Sapich \ 
E Wilbelmsſtr. 25, M der Poſt, 3 Tr.J Der Vorſtand des Vereins zur Unterſtützung Morcen Donneritag zum Abendbrot Flaki 
November ift eine möbl. Stube St. Martinſvon Landwirthſchaftsbeamten des Großher⸗ u. Zrazy mit Bratkartoffeln u. Schmor⸗ 
l. 58, 1 Treppe, bei Madame Küſter zu ver⸗Jzogthums Poſen im Pleſchener Kreiſe. kobl. C. Vogt, kl. Gerberſtr. 7. 
Morgen Abend Eisbeine. 


Stanislaus v. Sczanieki. 
Büttelſtraße. Scholz. 


bez.]. Stettin, 28. Ott. Wetter: trübe. Wind! 

— [SW. Temperatur 90 f. 

— Weizen loko p. 85pfd. gelb. Märk. 71 bz. 
— [Pomm, 70—71.bz., weißer Krak. 74—76 bz. 
— IJunter Poln. 723—74 bz., Galiz. 68 bi 1 2og- 
r. 


> 
8 

— 
2 
5 


Schleſiſche st % Pfandbriefe — 
Weſtpreuß. 3 = — 
Polniſche 4 3 
Oberſchl.Eiſenb.St-Aktien lit. A. — 
z Prior Akt. Lit. E. — 
Stargard⸗Poſ, Eiſenb. St. Akt. — 
Folnſſche anknoten — 
Ausländ. Banknoten große Ap. — 
Neueſte 5% Nuſſ Engl. nleihe — 


Vorp. S6fpfd. abgel, 724 bz., 83/85pfd. gelber 
Okt. 72 bz. u. Br., Frübj. 72, 721 bz. 

Roggen p. 2000pfd. lolo 1 9 50 bz. 
Okt. 5063. u. Br., 50 Gd., Okt.⸗Nov. 48 bz. 
) u. Gd. 4 Br., Frühj. 451 Rt. bz. u. Gd. 
5% Hypothekenbank⸗Certifikate — Gerſte loko p. 70pfd. Schleſ. 4242 bz. 

Roggen flau, pr. Okt. 42. — 1 u „Hafer loko p.50pfd. 25 bz., Frühj. 47/50pfd. 
Okt.⸗Nov. 414 Br., 41 Gd., Nopbr.⸗Dez. 40247 Gd. 
bz. u. Br. Dez.⸗Jan. 40 Gd., J Br., Yan. Erbſen 44—46 bz. 

Br., Früh 404 Br. mer Landmarkt: 2 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

5 „1 68—70 48—51 34—37 24—26 46—50 
Nov. 14 bz., 13%, Br., Dez. 14 bz. u. Br. Nüböl loko 144 Br., Oktbr. do., Okt.⸗Nov. 


—— 


III381 11811 


mietben. 
v Julian v. Taczanowski. 


Fin großer Speicher iſt ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Auswärtige Familien» Nachrichten. 


Leon KHantorowicz, Berlobungen. Berlin: Fräul. Fanny Poſener Marktbericht vom 29. Okt. J : 
Schuhmacherſtr. 3. Bernſtein mit dem Dr. med. Stlareck, Fein ee an 147 be. Dam Dr De 14400, 1 Br, Mo a a 145 bz., mit Faß 
. 4 v5. U. +3 . 8 — 


NN 5 2 [Sophie Oehme mit dem Lieutenant Einbeck, 
Ein e Fel Marianne Hirſchfeld mit dem Hrn. Lewin. 14 %% bz, Okt u. Okt.⸗Nov. 143, ½% J bz. 


Börſen Telegramm. o Ser 88 , Sei. 15} bj, f u. Ob. 


gleich a Schievelbein: Frl. Auguſte Gufe mit dem Nit⸗ 
Ein tüchtiger Bäcker kann Tofort Stelle fin (erheben ker Li 8 Berlin, den 29. Oktober 1862. 
Ein tüchtiger Bäcker kann ſofort Stelle ſin⸗“ Geburten. Ein Sohn dem Hrn. R. Ser- Roggen, Stimmung feſt Breslau, 28. Oktober. Wetter: ſchön. 
den. Näheres bei n ger in Spandau, dem Hrn. E. Friedrich in =" fofo 493. : Wind: SO. 3° Wärme. 
Leon damon ges, |Ylönsdort, dem Hen, v. Brittwis und Gaff⸗ Noggen, leichtere Sorte Otktober⸗November 493. Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 8öpfd. 73— 
Schuhmacherſtr. 3. ron genannt v. Kreckwitz auf Schloß Henners⸗ Große Gerite. . Frühjahr 451. 77—80—82 Sgr., gelber ſchleſ. 70—73—75— 
f Verloren dorf, dem Orn. A. Jacoby und dem Orn. O.] Kleine Gerſte. Spiritus, Stimmung niedriger. 77 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—77—80 
wurde am 20. d. Mts. in Schrimm eine] Maßdorff, dem Hrn. L. Krafft, dem Hrn. S. Hafer ſoko 15. Sar., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 
ſchrwarze, flockbärige Jagbbimbin, auf den Ne⸗ Kalbe und dem Hrn. C. Mittell in Berlin,] Kocherbſen Oktober⸗November 144 Sorten über Notiz. 
ee 0 hörend, a0 2 ee, Bruſt dem Kreisrichter v. Schmeling in Sagan, dem 8 120 Frühſahr 153. i Roggen p. Sapfd. 53—56—58 Sgr. 
Bein . die Ruthe platt. Der gegen⸗ Feu ae ang — eh Du aginterenbien, SfLIGENG. Rüböl, Stimmung flau. 8 te p. 9905 var Sur. 
würtige Beſiger wird erſucht, die Hündin gegen Muller in Stold, dem Mei ESS Tinterrap a: beko 145. afer p. 50pfd. 24—25 Sgr. b 
i ene Be Müller in Stolp, dem Rechtsanwalt M. Sommerrübſen 8 5 Winterraps 234— 5 + 
eine 5 8 Belohnung und Erftattung Wolfe in Lingen, dein Orn. A. Katz in Gör⸗ S : ee 1 14. 7 5 — ae =. 2er — 


der deen bei den Untergeichnetem geben. diz. eine Tochter dem Den, A. Schaefer Stimmung der Fondsbörſe: verbältnißmaßigſ 190204214 Sar. p. 150 P 


. Brutto. 
Rother ord. Kleeſamen 8— 935 Rt., mittel 


chrimm, den 28. Oktober 1862. dem Appellations⸗Gerichts Rath 2 
leben, P 2 und dem Appellationg = exichts = Rath W. eſt. od 
Senftleben, Poſthalter Fangerhans in Frankfurt, a, O, dem Hrn, O. Staatsſchuldſcheine 91. 105113, fein13—14, bochfein 143—15, win 
Arnim in Templin, dem Vis Oberſtallmeiſter Neue Poſener 4% Pfandbriefe 983. ord. 9—12, mittel 13—154, fein 10—18, boch⸗ 
Dem Anonymus aus Koſten. Fehr v. Brandenſtein in Schwerin, dem gen. W̃ d Polniſche Banknoten 894. fein 19—20 Rt. 
F. H. Harms in Hamburg, dem Hrn. Fritz Heu, per 100 ren | Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
fd. Z. t. Gd. 6 


Sie alberner Laffe haben einen meiner WC ? 8 
Freunde und wic f einem © H. gezeich- I Kraatz, dem Hrn. 9. Hollftern, dem Hrn, A. 
neten Schreiben, welches ſcheinbar von I Nechauitztg, dem Hrn. A. Burchard, dem 
einer Dame, die nach dem Schreiben [ Irn, O. Soelger, den Hrn. A. Nengert, dem 
ſelbſt zu urtheilen, in Albernheit und [Pr. A. Kullat, dem Ger. Aſſeſſ. Ziegler, dem 
dummer Aumaßung mit Ihnen vollſtän⸗ Hrn. O. Blumberg und dem Hauptmann 
dig auf einer Stufe ſteht, herrühren ſoll, Iv. Kremsti in Berlin, dem Dr. Chalybäus in 
und dem Sie Ihre werthe Unterſchrift I[Lippſtadt und dem Hrn. Kremsli anf Ein⸗ 


. Waſſerſtand der Warthe: Tralles) 144 Nt. Gd 
Poſen, Bor, Vrm. 8 Uhr 8 Zoll — Null. An der Börſe. Noggen p. 2000pfd. p. Okt. 


Stroh, Per 100 9 
— 441—3 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 434 Gd., Nov. 
Produkten⸗Börſe. 


Die Markt-Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 Quart, & 80 % Tralles. 
28. Oktbr. 1862 14 HM — Sar — 14 M 24 Sar 
20. Oktör. ⸗ 13 25 — 4 

Die Markt⸗Kommiſſion 

zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


7252 a Gd., Dez.⸗Jan. 425 Gd., April⸗Mai 


Berlin, 28. Okt. Wind: SW. Baro⸗ Safer, ». Oft N. . 8 . 9 


terung: ziemlich hell. Nov. 131 bz., Novbr.⸗Dez., Dez.⸗Jan., Jan. 
aßen loko 65 2 76 Rt. N Febr; Febr.⸗März, März⸗April u. April⸗Mai 
Roggen loko 493— 501 Rt., Okt. 5 a 48313. Dr 


beizufügen, ſich wahrſcheinlich ſelbſt ge-IItrachtsbütte in Qberſchleſien. 
ſchänt h 


aben, auf eine ganz gemeine und Stadttheater in Pofen. 


nichtswürdige Weiſe angegriffen. 


g von Landwirthſchafts Beamten Demarftas den 30. Oktober friſche g 
Keſſelwurſt und Schmorkraut, wozu t.-Anl excl. 50u52— — Weizenmehl O. 43 a 53, 0. u. 1. 4 a 44 Rt. ruhig. 


des Großherzogthums Poſen im Pleſchener excl. 
5 ⸗Staats⸗Anleihe — 10 g — [Roggenmehl 0. 38 a4, 0. u. 1. W Rt. Liverpool, 28. Okt. Baumwolle: 550 


Hüten Sie ſich vor ähnlichen, wie es Mittwoch, vorletztes Gaſtſpiel der Frau zu Pufen. a 49 bz., Okt.⸗Novbr. 483 a 488 a 481 bz. Spiritus loko 143 Gd., p. Okt. 144 bz. 
ſcheint, absichtlich verunſtalteten Stil⸗ Joh. Jachmann Wagner Donna Diana. | Geſchäftsverſammlung vom 29. Oktober 1862. Gd. 9 8 47 bz., lab 457 in . . Okt.⸗Nov., Nov.⸗Dez. u. Dec.⸗Jan. 14 Gd., 
übungen, denn der Zufall könnte mir I Fuſtſpiel in 5 Akten nach dem Spaniſchen von onds. Br. Gd. bez.] Falle 45 bz. u. Gd., 451 Br. Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 143 Gd. März 
doch einmal das Vergnügen bereiten, Veit. — Donna Diana — Frau Jachmann⸗Poſener 4% alte Pfandbriefe — — — Große Gerſte 36 a 41 Rt. April 143 Gd., April⸗Mai 15 bz. u. Gd. 

Ibre nähere Bekanntſchaft machen zu Wagner. 27 = x⸗ E — 993 — | Hafer loko 234 25 Rt., p. Oft.224 bz., Okt.⸗ (Bresl. Hdlsbl.) 
können, und in dieſem Falle dürften Sie . Donnerſtag, letztes Gaſtſpiel der Frau| > 4 neue 99 —. — Nov. do., Nov.⸗Dez. do., Frühj. 223 Br. Magdeburg, 28. Oktober. Weizen 64—67 
auf eine ſehr fühlbare Weiſe gewahr Jeb. Ja 1 LE Auf vielſeitigen - Nentenbriefe — 993 — | Nüböl loko 14 5 Br., Okt. 143 a 144 bz., Br. Thlr., Roggen 58—54% Thlr b 
werden, wie ich einen Schlingel Ihrer I Wunſch: Narciß. Trauerſpiel von Brach Provinzial⸗Bankaktien — — — ſu. Gd. Okt.⸗Nov. 14¼ a 144 bi, Br. u. Gd. 40 Thlr., Hafer 24— 25% Thlk 
Art gebührender Weiſe zu züchtigen ver⸗ ei. 4. und 5. Akt.) Zum Schluß: Em) 50% Prov.⸗Obligat.— — — Nov.⸗Dez. 14h a 14½, bz. u. Od, 14h Br. 2 er 
2 e . ee ee eren Berner 
Send. den . n u) ke ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — — — einöl loko 14 Rt. . > 
- - ne als legte Gaſtrollen. | = 4 SFreis-Obtigetionen — — — . Spiritus lofo ohne Faß 15 a 15" bz 88 = x ame lolo unver“ 
Nachdem heutigen Tages der Herr Nuten Freitag: 195 reift 28 be Dper in 4 Ak 4. e — 98. — [Ott. Ih 4 15a 14975 ur bz, u. Gd. 15ſbis 126 Pfd. LER äniiche Juſein 16 
, , , 
5 i r 1 ur . ⸗Stnats⸗Anleighe — — — z. Uu. Gd., 15 Gd., April⸗Mai 15a 15 5 1 
5 . 1 s F. . Anleihe — — — bz. u. Gd., 157 Br. dert Oel Oktober 31, Mal 29. 


Kreiſe men det dal zit der Rittergutsbesfergebenft einladet HM. Schulze, 


ſitzer — ans v. — — 5 Breslauerſtraße Nr. 35. 35 = ſPrämien⸗Anleihe — 126 — (B. u. H. Z.) Ballen Umſatz; Markt ſehr flau. 
Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 1041 B BBresl. Schw. Freib. 4 3 (Thüringer II. Ser. 4 —— Gold, Sil Pa el 
2 35 Seite. Metalliques 2 575 bz u G! Magdeb. Privatbk. 4 964 B rieg-Neißer N — — 15 5 III. Sea | 998 B Freer r 1 
Jon 5: 1. TENDOLIE.! de. Rationat-Ant.5 | 67-4 z u 8 Meininger Kredithk. 4 992 bz Coͤln⸗Crefeld 4.100 8 do. IV. Ser. 441014 b Gold» Kronen — 9. 
do. 250fl. Präm. Ob. 4 73 G Moldau. Land. Bk. 4 | 26% b Coͤln. Minden 4102 B — ee Louisd’or —110 5 
Berlin, den 28. Dftotbe 1862. do. 100 fl. Kred.Looſe — 70 dz u jNorddeutihe do. 4 995 8 do. II. Em. 1034 8 Aachen⸗Düſſeldorf 37 87 0 — Sovereigns — 6.2146 
e Zerbe * 7 Er 6 8 107 8 = III. & 5 2 Aachen⸗Maſtricht 4 28 bz . — 5. 111 bz u G 
Preußiſche Fonds. . Heglig An = — fen: Hen Ba n 20 3 u 5 E. 41 Tom Im ter, Rotterd, 1 Be ba Bold pr. 3. Pfd. f. — SA 435 
. —— „do. 5 | Berg. Märk. Lt. A. 5 . f 
reiwillige Anleihe 43 102T & e nt, 59 8, e a ee d. Tt. K. 4 104 G Sitb. vr 3 Pfd. f. — 29. 3 G 

tants-Anl. 1859 5 1071 65 N.Kuſſ-Egl. Anl. 3 | 594 ou © Roſtocker Bank 4 116 © Coſ. Dderb. (Wilh.) 4 98 Berlin⸗Anhalt 4 1403 b „Süchſ. Sa 956 . 
do. 50, 52 konv. 4 998 b do. 41 89 . e Gali, Hauhung 4 124 m Fremde Roten — 99 & 
do. 54, 55, 57, 59 44 1023 bz [1859 rf do. v. J. 18625 925 bz Thüring. Bank 4 | 595 B Magdeb. Halberſt. 4511024 bz Berl d. Magd. 4 do. (einl. in dei 995 G 

e 2165 [ Poln.Schap-D.4 851 b Vereinsbnk. Hamb. 4 1014 bz Magdeb. Wittenb. 44 — — R ert Potöb. Magd. 1 2084 ba ein.) = N 
do. 1856 45 1023 bz [102463 6 8 m | ieder 5 Kar Berlin⸗Stettin 4 131 bz eſtr. Banknoten — 825 bz u © 
do. 18534 99 9 ‚et A 2 8 Weimar. Bank 4 88 etw bz 1 Märk. 1 | 8 = Brest. Schw. Freib. 4 1363 bz Poln. Bankbillets = 893 bz u G 

räm. St. Anl. 1855 33 1261 B ) do. B. 200 Fl. — T Priorttate- Söltgatt . conv. | A Brieg⸗Neiße 4 Set b Ruſſiſche de. — 895-4 b 

. n. l. SR. 4 883 b gationen. do. conv. III. Ser. | — — 900 3 — — 
RE le B. 20 ff. 1 m Aachen- Düſſeldorf 4 | 948 8 en Ser 8 ſ0 r 8 Col Der i 440198 . 
. | nn Baiskiiniien m Reftmae 

0. 0. | . Looſe — 0. „Em. 45 100 2 r do. do. 5 97 B erl. Eiſenb. Fab. 94 fan u G 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 G Neue Bad. 3fl.Looſ. — Bi etw bz AAachen-Maſtricht Hi = 0 Er 5 31 rap Löbau-Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv. A. 5 | 934 G 

Kur: u. Neu- 34 924 bz Deſſauer Präm. Anl. 33 1074 B do. II. Em. — — 5 172 750 Ludwigshaf. Berb. 4 139 G Minerva, Brgw. A. | etw bz 

Mierziſche 4 101 8 Schwed. Präm. Anl. —— — e ee 6 Magdeb. Halberſt. 4 327 bz Neuftädt. Hüttenv. J 4 B 

r , 

„ \Wommerige 31 914 5; 2 bo. Ill. S acht S) 31 88 in ll ede. lat e Maler griech. 4 (26 f | ee: eu 
= do. neue 4,101 6 Berl. Kaſſenverein 4 117 G IJ. do. IV. Ser. 5 — — AT ! Oe dle a 205 8 Mecklenburger 4 61. A bz Wechsel- Kurſe vom 28. Oltbr. 

Poſenſche 440104 Berl. Handels⸗Geſ. 4 94 & do. Düſſeld. Elberf. 4 95 G [6 Au 5 2 Dünfter-Hammer 4 977 Amſtrd. 250 fl. 10T 4 1433 b 

2 do 5 991 8 Gran s We Kir) 111 8 115 Ems 5 r. Wilh. rer, 8 Niederſchleſ. Märt. 4 | 5 8 do. 2 M. 4 143 Di 
o. neue | | Bremer o. 4 8 m.⸗Soeſt g 5 PEN NER Niederſchl. Zweigb.[4 654 B Hamb. 300 Mk. 8ST. 4 152 

he N do. III. Ser.) — — 2 
— 8 6 a Pro 8 N etw bz 8 — 5 Ser. 15 ee Rheiniſche Pr. Obl. 4 96 b Nordb., Frd. Wi fe 64-4 b 5 do. do. 2 M. 4 Fa 

Beftpreubifhe 3 388 Dj Darmttädter Ard 4 91 © e e e Dealer eee ee e pense . 28. 81 s 10 

do 4995 65 do. Zettel. Bank 4 1004 8 Berlin bang ( 998 b ph. Jahev. S 4 20 fl h, [1862 Det. 5 Shaat 0 12. 6 Wien 100 fl. 8%. 82 f 

do. neue 4 99. © Seen Kredit B. 4 22 bz de. I. In 1 10 % Sah el Sd ben 14 e e. 7 f 2 K 81. 

Kur -u Neumärk. 4 100 b Deſſauer Landesbk. 4 23 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 994 bz ee TR ae - 6 Oppeln-Tarnowig |4 49 bz Augsb. 100 fl. 2M. 3 56 A 
. Gale dagen 44 f u 0 ie. Lit. 4 00 . ee Dr Wilh. (Ster 5 4 | 581 Bi 1.400 l. 2M. 2 56. 26 b 
Z Poſenſche bz enfer Kreditban 44.8 bz u do. itt. C. 45 100 do. III. Ser. 41 99 1 Rheiniſche 4 97 b Leipzig 00 Tlr. S. 4 | 993 G 
5 Preußiſche 4 | 995 b Geraer Bank 4 94 etw oz do. Litt. 5. 4100 G ER e do. Stamm. Pr. 4 105, © do. do. 2 M. 4 99 
0 Ha. 4 400 8 Gothaer Privat do. 4 87 65 Berlin-Stettin 41004 S r sep mess 4 244 5 Petersb.100R.3W 5 988 0 
2 Sächſiſhe 4 10083 annoverſche do. 4 | 99} b do. II. Em. 4 97 G do. III. Em. 4 Ruhrort. Crefeld 33 924 B do. do. 3 M. 4 973 b 

Schleſiſche 4 100f & önigeb. Privatbt./4 100 do. III. Em. 4 | 975 0 r Stargard-Pofen 07, Joe 100 81e 8X 24 110° 95 

Leipziger Kreditbk. 4 794 G do. IV. S. v. St. gar. 43102 B ger bz Thüringer 4 1265 bz Warſchau 90 R. ST. 5 893 bz 


8 a Die meiſten Effektengattungen zeigten ſich in feſter Haltung. 
Breslau, 28. Okt. Die Stimmung war anfangs ziemlich lebhaft, wurde jedoch flauer und ſchloß matt. Darmſtädter Bankaktien 225. Darmſtädter Zettelbank 251. Meininger Kreditaktien 974. 8 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗ Anth. —. Oeſtr. edit-Banf-Aktien 395-4 bz Oeſtr. Looſe 1860 —. Poſener | 1044. 3% Spanier 50. 1%, Ele 444. Span. Kreditbank Pereira 840. Spes, N u ya But 
Bank —. 8 Bankverein 98 bz u. Gd. Breslau. Schweidnitz⸗ Freiburger Akt. 1364 Br. dito Prior. Ob 9 974 Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 548. 5% Metalliques 543. 44%, Metalliques 494. 185 r Looſe 714. Oeſt⸗ 
— En a I 5 0 101 Be. 1 75 45 1517 5 Es Bin Bi De, 81 er Pri. ich & 758 1 nlehen 643. Oeſtr. Franz. PR ER 21775 229. Oeſtr. Bankantheile 743. Deftrei 

eger r. erſchleſ. Lit. A. u. C. r. o. Lit. B. 1514 Br. do. or. ig. 974 Br. do. Prior. e Kreditaktien 207. Neueite öftreich. Anl 71 . eſtreich. abet 2. 5 ö x 
Sblig. 1027 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 36} Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 494 Br. Koſel 8 59 Br do. ſiſche er 1268. e neee ace ae e 
Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. ondon, nme Oktbr., Nachmittags 3 Uhr. Silber 614—613. — Trübes Wetter. 

1% 


— x Konſols 933. anier 46. Mexikaner 325. Sardinier 831. 50 x 
:! für Fonds: Kurfe, besen dee ML eie dere BALL d Bernie 
amburg, Dienſtag 28. Okt., Nachmittags 2 Uhr in. Die Börſe ſchloß etwas feſter. aris, Dienſtag 28. Oktober, Nachm. 3 Uhr. Die Spekulanten war Di re 
Schlußkurfe. National » Anleihe 664. Oeſtr. Kreditaktien 873. 3% Spanier 463. 1% Spanier 43. Merie | nete zu 70, 40, ſtieg auf 715 05, hob ſich Br . 20, fiel auf 70, 80 Ab ung ehr wa ee a 3 a 


faner 30%. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 99}. Rheiniſche 953. ärkiſch⸗Bergiſche —. Nordbahn 63. | Mittags 12 Uhr waren 9090 eingetroffen. 


Diskonto 4. London lang 13 Mk. 27 Sh. not., 13 Mk. 31 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mk. 44 Sh. Schlußkurſe. 3% Rente 70, 85. 44% Rente 98, 15. Italieniſche 5% Rente 72, 75. 30 i 
bez. Amſterdam 35, 80 Wien 94, 25, Petersburg 304. 5 3 1% Spanier —. Oeſtr. Staats. Eiſenbahna len 50 l. Credit mobitter Arten 1185 Lombard. lerne: 
Frankfurt a. M., Dienſtag 28. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feft, öſtr. Fonds und Amſterdam, Dienſtag 28. Ok. Nachm. 4 Uhr. Ziemliches Geſchäft. ; 


Kreditaktien niedriger. Böhmiſche Weſtbahn 84. 
Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleibe 127. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. 8 Bexbach 140. Ber- | 1% Spanier 453. 3% Spanier — 50% Ruſſen 823. 5%, Stie 
liner Wechſel 1044. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1184. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 953. | Wechſel kurz 11, 70. amburger Wechſel 35 3.x Holländiſche Integra 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Joch mus in Pofen, — Drud und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen. 


5% Oeſtr. Nat. Anl. 613. 50% Metalligues Lit. B 753. 50 Metalliques 53. % Metalliques 27 
ip 15 1855 904. Meritaner 30 . London 
(4 8 5 


